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Die deutschen Gegenvorschläge
Marschall Fach

in Alarmbereitschaft
Pari » , 1. März .

Die „ Agence Havas " meldet aus London : Die Konferenz horte
heute inorgen die Darlegungen der deutschen Delegation an , die
außerdem den Text der von den deutschen Sachverständigen aus -
gearbeiteten Gegenvorschläge vorlegt «: Dr . Simons bietet die
Zahlung von SV Milliarden Goldmark zum gegcnwär «
tigcn Kurse an ; hieraus sind , wie die deutsch « Delegation behaup -
tet , bereits 20 Milliarden in Form von Rückerstattungen gezahlt
worden . Deutschland will den Mehrbetrag , also Zg Milliarden ,
in d - nßig Jahren zahlen , unter der Bedingung , daß «in « inter «
nationale Anleih « ausgegeben wird , und daß nach füns Jahren
«in Finanzabkommen abgeschlossen wird .

Lloyd George erklärte , daß dies « Borschläge von vollstän -
diger Berken nung der Lage zeugten , und daß . falls der
Inhalt der Vorschläge im einzelnen den von Dr . Simon » hier .
üb - r abgegebenen Erklärungen entspräche , die Vorschläge
weder eine Prüfung noch einer Erörterung
verdienten .

Die Alliierten werden heute nachmittag vier Uhr zusammen -
treten und zweifellos morgen ihre Antwort der deutschen Dele -
gation bekanntgeben .

Lloyd George empfahl den Sachverständigen
der Alliierten , die militärischen Sachverftän -
digen und den Marschall Fach miteinbegriffen , in ihren
Hotels sich bereit zu halten , um einer Aufsorde .
rung des Vorsitzenden der Konserenz sofort
Folge leisten zu können .

Amtlicher deutscher Bericht
London . 1. März .

■■l utc vormittag um 11� Uhr fand im Lancasterhouse die
m' - e Vollsitzung der Konserenz statt , an welcher außer

PCt . . ijchen die englische , französische , italienische , belgische und
iapanl >che Delegation teilnahmen . Von der deutschen Delegation
waren Reichsminister Dr . S i m o n s , die Staatssekretäre Berg -
wann und Schröder , Ministerialdirektor von Simson und
von le Suire und Staatssekretär L e w a l d anwesend ,

R- r1 �er Botschafter S t h a m e r. Lloyd George , der
Präsident der Konserenz , eröffnete die Sitzung , indem er vorschlug ,
Zunächst die Reparationsfrage zu besprechen . Reichsminister Dr .
« » Möns willigte ein und legte den Standpunkt der deutschen Re -
? ? �» ung zu den Pariser Beschlüssen in der Reparationsfrage dar ,
vre in der vorliegenden Form unmöglich ausführbar seien . Ein -
Vielheiten darüber enthalten die beiden Denkschriften , die
er der Konferenz überreichte . Reichsminister Dr . Simons gab
lobann einen Ueberblick über die deutschen Gegenvorschläge .

Lloyd George bemerkte namens der Alliierten , daß die deu4l
scheu Vorschläge nach seiner Meinung aus einer gänzlichen Ver -
kcnnung der Bedürfnisse der Lage beruhen . Di « Alliierten wllr -
den aber unter sich beraten und morgen ihre Antwort geben .

Darauf wurde die Sitzung gegen 1 Uhr geschlossen .

i

Was Deutschland zahlen will
r . JwI ? �tt0 geheim gehaltenen deutschen Gegenvorschläge
l ~?. v ttj ??.08 durch den Minister Simons den Ver -

"
�V- ten Negierungen übergeben worden . Sie

r « ; ,1" * $en folgendes : Deutschland rechnet die

�3° ? � verteil� Schuldzahlung von 226 Milliarden
Goldmark unter Annahm « eines achtprozentigen Diskontis

r ?» s», ! r » Zahlung von 30 Mil -

m * u H JinSrf.» t
n diesen 50 Milliarden Eold -

marf wtll es zunächst abgezogen uns en den Wert der bis -
herigen Wtederautmachungsleistung . Die deutsche Regie -
rung schätzt d- ese Leistungen auf 20 Milliarden Goldmark
und schlag : Kommission den genauen Wert die -
ser Leistungen festsetzen soll . Der Rest von etwa 30 Milliar¬
den soll im Prinzip aus dem Wege einer internationa -
len Anleihe aufgebracht werden . ' Diese internationale
Anleihe soll besondere Vorzuge geniesten , sie soll st euer -
fr e i sein , damit auf diese Weise die Zeichnung in allen
Ländern gefördert wird .

Trotzdem hält man eine Aufbringung der ganzen Summe
für unmöglich und will zunächst nur eine Teilanleihe von
etwa 5 Milliarden Goldmark begeben , der später weitere
Peilanleihen folgen sollen . Außerdem will Deutsch -
fand jährlich 1 Milliarde Eoldmark in Sachleistungen ab -
Zahlen . Diese Vorschlage sollen zunächst bis zum 1. Januar
1926 Gültigkeit haben , dann soll eine neue Regelung ein -

freien , die die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisie
Deutschlands berücksichtigt . •

Als Unterlage für dieses Angebot gibt die deutsche Regie -
rung zwei Voraussetzungen bekannt , erstens , daß
die Abstimmung in O b e r s ch l e s i e n günstig aus -

fällt und deshalb Oberschlesien bei Deutschland verbleibt ,
und zweitens , dah die deutsche Republik voll -

wirtschaftliche Gleichberechtigung am

Weltmarkt erhalt . Die Reichsregierung läßt durch

fj &ren Vertreter ju diesen Vorschlagen erläuternd bemerken .

daß sie die Grenze der Leistungsfähigkeit Deutschlands .

wenn nicht überschritten , so doch restlos erreichten . Die Ee -

genvorschläge haben folgenden Wortlaut :

Di « Pariser Beschlüsse der Alliierten vom 20. Januar
1321 sind , wie in den überreichten Denkschriften ausgeführt , wirt «

schaftlich und finanziell unerfüllbar . Deutschland ist jedoch de -

reit , bei seinen Gegenvorschlägen bis an die Grenze der

Möglichkeiten zu gehen , die sich bieten würden , wenn seine
Leistungsfähigkeit sich in Zukunft wesentlich Hestern wird . In
dieser Hoffnung hält die Deutsche Regierung die Austtellung eines

Zahlungsplanes auf folgender Grundlage für möglich :

a ) der Jctztwert der von alliierter Seite geforderten 42 Annui -
täten tjährliche Abzahlungen ) beträgt bei der Deutschland ange -
botenen Rückdiskontierung der Annuitäten mit 8 Proz . jährlich
etwas über 50 Milliarden Eoldmark . Eine ähnliche Ziffer ist
auch in Aeugerungen der alliierten Preste wiederholt genannt
worden . Auf diese rund 50 Milliarden Soldmark sind die ge -

Kotten
bisherigen Leistungen Deutschlands aus Grund des Frie -

nsvertrages , soweit sie ans Reparationskont « gutzuschreiben sind ,
in Anrechnung zu bringen . Ein geringerer Abzug für die Bor -
lcistungen würde auch Eesamtzahlungen bedingen , welche über
das hinausgehen , was als zukünftige deutsche Leistungsfähigkeit
verständigerweise erwartet werden kann . Es wäre zweckmäßig ,
wenn eine besondere gemischte Sachverständigenkom -
Mission den genauen Wert der Vorleistungen baldmöglichst
feststellen würde . Durch den Abzug des Wertes der Borleistungen
von dem oben angegebenen Ietztwert der in den Pariser Be -

schlllsten geforderten Annuitäten , ergibt sich der Gesamtbetrag
der von Deutschland noch zu leistenden Zahlungen . Dieser Betrag
soll baldmöglichst im Wege internationaler Anleih « beschult
werden . Da es jedoch nicht möglich sein wird , den gesamten Ve -

trag oder auch nur den größeren Teil desselben in nächster Zu -
kuntt durch eine einheitliche international « Anleihe aufzubringen ,
wird zunächst eine Teil - Mobilisierung anzustreben sein . Zu diesem
Zweck schlägt Deutschland vor ,

eine Anleihe in möglichst großem Umfange , etwa bis zu
8 Milliarden Eoldmark , auszugeben ,

welche möglichst auf allen internationalen Finanzplätzen zur Zeich -
nung gelang und in allen Emistionsländern von Steuern jeder
Art befreit sein soll . Der Zinsfuß der Anleihe soll mög -
lichst niedrig gehalten werden , die Tilgung mit 1 —iy , Proz . nach
5 Jahren einsetzen . Deutschland ist bereit , für den Dienst der
Anleihe den Anleihegläubigern die nötigen Sicherheiten
zu gewähren . Abgesehen von dem Dienst der Anleihe übernimmt
Deutschland sür die nächsten 5 Jahre die Zahlung einer Annuität
von je 1 Milliarde Eoldmark . Diese Annuitäten werden in erster
Linie durch Sachlei st uu gen gedeckt werden . Hierfür soll nach
Möglichkeit der freie Verkehr zwischen deutschen Lieseranten und
alliierten Bestellern eingeführt werden . Deutschland erklärt ser -
ner erneut seine Bereitwilligkeit ,

durch Arbeit bei dem Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
mitzuwirken .

Auch diese Leistungen sind auf die Annuitäten zu verrechnen . Der

Betrag der deutschen Reparationsschuld , der nicht sogleich durch
die internationale Anleihe oder anderweit gedeckt ist , wird mit
5 Proz . verzinst . Gegen diese Zinsen kommen bi » 1. Mai 1326
die oben erwähnten Annuitäten von je einer Milliarde Koldmark
in Anrechnung .

Der Zinsbetrag , welcher hiernach etwa noch ungedeckt bleibt ,
wird am 1. Mai 1326 ohne Berechnung von Zinses -
zinsen der Kapitalschuld zugeschlagen . Die weiteren Abmachun -

gen über die Finanzierung der Restjchuld Deutschlands , insbe -

sondere auch über die Tilgung , welche nicht vor dem 1. Mai 1326

beginnen soll , bleiben vorbehalten . Sobald als möglich sollen
weitere Teilbeträge im Wege der internationalen Anleihe aus -
gegeben werden .

d) Es wird angenommen , daß die in den Pariser Beschlüssen
vorgesehene 12 prozentige Abgabe von der deutschen Ausfuhr eine

Beteiliguyg der Alliierten an einer in Zukunft zu erwartenden

Besserung der wirtschaftlichen Lage Deutsch -
lands bezweckt . Der Grundgedanke einer Beteiligung der Al -
liierten an einer wirtschaftlichen Vesierung Deutschlands wird an -
erkannt . Dieser Gedanke hat jedoch schon dadurch weitgehende Be -

rücksichtigung gefunden , daß die vorstehenden Borschläge sich nicht
aus die jetzige Leistungsfähigkeit Deutschlands
gründen , sondern eine vernünftige Einschätzung der Zukunft in
Rechnung stellen .

e ) Alle noch nicht ersllllten finanziellen und Lieferungsver «
pflichtnngen Deutschlands aus Teil 8 Abschnitt 1 nebst Anlagen
und Teil 3 des Vertrages von Versailles sind als abgegolten an -
zusehen . Das gleiche gilt von der Hergabe des

Erlöse » sür zerstörtes Kriegsgerät

( Art . 168 ) und von der sich aus Teil 10 ergebenden Verpflichtung
Deutschlands , die Liquidation und Zurllckbebaltung des in den
alliierten Ländern befindlichen deutschen Privatvermögens zu
dulden . Unberührt bleibt die Verpflichtung Deutschlands zur
Restitution aus Artikel 238 6. Es besteht Einverständnis
darüber , daß die Boraussetzung des Art . 431 des Vertrages von

Versailles als eingetreten gilt , sobald der gesamte zu al festge¬
setzte Betrag gezahlt ist . Voraussetzung für die vorstehenden Vor -

ichläge
�ist � j { jj ( { mmUI,B in Oberschlesien zugunsten Deutschlands

ausfällt und demgemäß Oberschlesien bei Deutschland belasi . ' n

"bl ' baß die Hemmungen de » Weltwirtschastsverkehrs beseitigt
und das System wirtschaftlicher Freiheit und Gleichberechtigung
durchgeführt wird .

Es ist der Fluch der bösen Tat . Auf die in Eork erfolgt « E r >
" Oer sechs Stnnfeiner . sind blutige An -

die Truppen erfolgt . Bisher wurden fünf
und U verwundet .

CS tu ver rfiun
schießung de
griffe auf d i
Soldaten getötet

Was trennt uns von der

zweiten Internationale ?
Von Friedrich Adler

In der Wochenlchtift der österreichischen SaitatbemettaH * hat
Friedrich Adler einen ossenen Blies an X a « s a »
Macdanald , den englischen Arbeiterführer , einen «fse »»»
Brief gelichtet , dem wir salgende » entnehmen :

Die Auseinandersetzungen mit der Zweiten Znternatis »
nale , das ist die Auseinandersetzung mit der Haltung im

Kriege , das ist die Auseinandersetzung mit jener Politik , die
man sich gewöhnt hat , als Soztalpatriotismus zu
bezeichnen . Diese Auseinandersetzung hat spgleich nach
Kriegsausbruch in den meisten Ländern begonnen und
immer tzrösteren Umfang angenommen . Und ich glaube
nicht zu irren , dast Sie selbst recht oft in die Lage gekommen
sind , die Haltung vieler Mitglieder der Labour Party auf
das heftigste zu bekämpfen . Ich glaube es also nicht nötig
zu haben , theoretisch auseinanderzusetzen , worin diese Ee -

gensätze bestanden . Wir wissen beide gleichermaßen , daß im

Kriege große Teile des Proletariats und auch der Großteil
der Führer der Arbeiterklasie zu imperialistischen Zwecken
mißbraucht wurden . Wir beide sind wohl einer Meinung .
daß dies nie mehr geschehen darf , daß die Lehren des Welt -

krieges für die sozialistische Politik unerbittlich und restlos
gezogen werden müssen . Die Fehler , die gemacht wurden .

müssen wenigstens das eine gute haben , daß das Proletariat
aus ihnen für die Zukunft lernt . Gs fragt sich also nur

um den Weg . auf dem unsere gemeinsame Auffassung der

Notwendigkeit der Ausmerzung des Sozialpa -
triotismus zum Durchbruch kommen kann . Ich gebe

Ihnen ohne weiteres zu , daß es , rein logisch betrachtet , denk -

bar gewesen wäre , daß sich dieser Weg der Selbstbefinnung
der Arbeiterklasse im Rahmen der Zweiten Internationale
vollzogen hätte . Historisch aber war es anders . Das

plötzliche Abschwenken zum Sozialpatriotismus bei Kriegs «
beginn mußte jedem , der die Dinge richtig einzuschätzen ver «

mochte , sofort klarmachen , daß die Zweite International «
tot sei . Sie ist während des Krieges aus diesem Todesschlaf
niemals auch nur für einen Augenblick erwacht . Die un «
mittelbare Wirkung war die Anarchie in der Inter «
nationale . Die alte Organisation war lebensunfähig
und so wurde jeder , der überhaupt vom Proletariat etwas

erhoffte , zu eigener Initiative gedrängt . So sammelten sich
die internatianalistischen Elemente auf den Zimmerwalder
Konferenzen und haben den Beweis erbracht , daß eine inter «

nationale sozialistische Politik auch im Kriege möglich ist.
Diese Anarchie in der Internationale war es auch , die es

Lenin ermöglichte , sich auf eigene Faust , ohne Verständigung
mit den ' Vertretern des klassenbewußten Proletariats an -

derer Länder in eines der folgenschwersten Experimente für
die Arbeiterklasse nicht nur Rußlands , sondern der ganzen
Welt zu stürzen .

Die Internationale ist nicht gescheitert , „ weil wir den

Krieg nicht verhindert haben " , wie manche , die die wirk -

lichen Beschlüsse der International « nur oberflächlich kann -

ten , glaubten , sondern sie ist gescheitert , weil sich die Mehr »
heiten der proletarischen Parteien , anstatt die sozialistisch «
Ueberzeugung durchzuhalten , in den Dienst des imperialisti «
schen Siegeswillen stellten . Es ist nicht die Aufgabe dieses
Briefes , den Mechanismus zu untersuchen , der es den Herr -
schenden Klassen ermöglichte , unter dem Schlagwort del

„ Vaterlandsverteidigung " das Proletariat zu mißbrauchen .
Jedenfalls führte dieser Mechanismus dazu , daß die So -

zialisten im Kriege der Internationale kühl , ja sogar ab -

lehnend gegenüberstanden . Und umgekehrt fand die Be -

wegnng gegen den Sozialpatriotismus in erster Linie ihren
Ausdruck in dem Rufe nach der In� ' nale . In Deutsch¬
land und in Osterreich war die Poiuik der Linken in den

ersten Kriegsjahren vor allem darauf gerichtet , den Zw

sammentritt des Internationalen Bureaus zu verlangen
Und dieselbe Tendenz nahmen wir in England und Frank -

reich im Jahre 1917 in der Parole : „ Auf nach Stockholm !

wahr . Während in jener Zeit die Unabhängige «
Deutschlands und die anderen in Zimmerwall
vertretenen Gruppen bereits überzeugt waren , daß dit

Zweit « Internationale während des Krieges keine Lebens

kraft mehr erlangen könne , und deshalb den Versuch , ein «

Konserenz in Stockholm zusammenzubringen , für ein uto -

pistisches Unternehmen ansahen , hat die Agitation für Stock

Holm insbesondere in Frankreich und England ihre groß «
historische Bedeutung gehabt . Sie war geradezu die Mcthodi

der Sammlung jener Elemente in den sozialistischen Pa «
teien , die sich vom Sozialpatriotismus in ihrem Lande ernst
lich abwendeten .

Aber die Stockholmer Konferenz ist ebenso gescheitert wii

alle anderen mehr oder minder ernsten Versuche , die wäfc

rend des Krieges unternommen wurden , die Internationa «
wenigstens zu gemeinsamer Beratung zusammenzubringen
Das ist die harte Tatsache , mit der man zu rechnen hat , wenl

man die Probleme der Internationale beurteilen will .

Wie schon gesaat , war es nach dem Kriege sicher logisif
möglich , daß der Prozeß der Ueberwindung des Sotialvatri »

tismus innerbalb de ? Rabmens der Zweiten Internat, «
nale stattfinde , daß sick die Parteien , die ihr mf
der Kriegspolitik an Seit « der herrschenden Klassen ernstli�
auseinandersetzen . Dieser Weg hatte seine aroßen Schwi «

rigkeiten . Dean als schließli chim Februar ISIS die Lentch



Konferenz zustande kam , stand ste noch vollkommen unter der
Rührung jener Parteien , in denen der Sozialpatriotismus
herrschend war .

Aber noch immer war es denkbar , daß sich der Umbil -
dungsprozeß innerhalb der Parteien im Rahmen der
Zweiten Internationale vollziehen werde . Die Entscheidung
vollzog sich schließlich in Deutschland . Die Unabhängigen
konnten es nicht mehr ertragen , mit den durch Noske neuer -
lich schwer belasteten R e ch t s s o z i a l i st e n auf inter -
nationalem Boden der gleichen Gemeinschaft anzugehören .
Auf den Beschluß der Unabhängigen in Leipzig folgte
notwendig der Beschluß der Franzosen in Strasburg
und damit war das Schicksal der Zweiten Internationale
endgültig besiegelt .

Es ist heute müßig darüber zu debattieren , ob der Kraft -
aufwand des Weltproletariats für die Schaffung einer
neuen Internationale auf anderem Wege ein geringerer ge -
wesen wäre . Die Entwicklung , vor allem in Deutsch -
l a n d , vollzog sich nicht nach der Einsicht
oder dem Willen einzelner , sondern war das
Produkt elementarer Masienbewegungen und vor
allem das Produkt von Maffenftimmungen . Für das Schick -
sal der Zweiten Internationale war in dieser Periode nur
zum allergeringsten Teil die Einsicht in die wirklichen Ent -
Wicklungsbedingungen der Internationale maßgebend , son -
dern fast immer nur die innerpolitischen , ja sehr oft bloß die
lokalen politischen Gegensätze . Alles dies mag zeder . dem
die internationale Politik des Proletariats als der Zentral -
punkt ihres Wirkens erscheint , sehr bedauern , aber es nützt
nichts , zu klagen , es gilt den Tatsachen ins Auge zu sehen .

Unter diesen Tatsachen erscheint mir als die wichtigste
und immer wieder hervorzuhebende - Es gibt heute
keine Internationale ! Tatsächlich gibt es heute
nur internationale Parteienverbände . Die Mos -
kauer „ Internationale " deklariert sich selbst als solchen . Sie
will gar nichts anderes sein , als die Zentralorganisation
der kommunistischen Parteien aller Länder , llnd
ebenso ist die übriggebliebene Ruine der Zweiten Inter -
nationale heute nichts anderes mehr als ein internationaler
Par t e i e n v e r b a n d . und zwar im wesentlichen ein
Perband jener Parteien , die den Sozialpatriotismus noch
nicht überwunden haben .

Unter diesen Umständen gibt es für die Parteien , die sich
an der Wiener Konferen zbetciligen werden , keinen anderen
Weg . als einen eigenen internationalen Par -
teien verband zu organisieren . Wir können weder dem
kommunistischen noch dem sozialpatriotischen Parteienver -
an der Wiener Konferenz beteiligen werden , keinen anderen
dieser Verbände entgegentreten i ! n>> können dies nur mit
Erfolg , wenn wir ihnen als geschlossene Einheit gegenüber -
stehen .

Diese bittere Notwendigkeit der Dreiteilung des Welt -
Proletariats halten wir selbstverständlich nur für eine vor -
übergebende Phase . Unser Parteicnverband setzt sich vor
allem die Aufgabe , zu einer wirklichen , weltumspannenden
Internationale zu kommen . Wir wollen über die internatio -
nalen Parteienverbände hinaus die Voraussetzungen einer
Klassenorganisation des Weltproletariats .
die allein auf den Ehrennamen „ proletarischeZnter -
nationale " Anspruch erheben kann , schaffen .

Diese wirkliche Internationale wird nur möglich sein ,
wenn die Einsicht einlehrt sowohl bei den Massen , die heute
noch im Sozialpatriotismus befangen sind , als auch bei
jenen , die in der sektiererischen Einseitigkeit der Doktrinen
und der Organisationsformen der kommunistischen Inter -
nationale das Allheilmittel erblicken . Die Moskauer Me -

�hode führt sich jeden Tag neu all sbf - urllum . Ihr Sieg in

einem Lande bedeutet stets eine Verminderung der Kampf -
fähiakeit des Proletariats dieses Landes . Der ärgste Feind
der Moskauer Internationale ist ihr Führer Sinowjew . Er

demonstriert dem Weltproletariat stets von neuem , daß die
Moskauer Internationale die Proletarier aller Länder nicht
vereinigt , sondern entzweit . Und es unterliegt gar keinem

Zweifel , daß immer weitere Kreise des Proletariats zu der

Einsicht kommen , daß der Moskauer Weg kein Weg zur
Internationale ist .

Und ebenso sind wir überzeugt , daß die überwältigende
Mehrheit der Millionen Proletarier , die heute noch in der

Zweiten Internationale vertreten sind , den Sozial -
Patriotismus überwinden werden und sich sodann
schließlich mit uns und den Proletariern , die heute noch an
das Gelingen des Moskauer Experiments glauben , zu einer

Internationale vereinigen werden .
Das ist aber alles noch ferne Zukunft . Heute ist der

charakteristische Repräsentant der Zweiten Internationale
die deutsche r e ch t s s o z i a l i st i s ch e Partei , die sich
bisher niemals mit dem Sozialpatriotismus auch nur ernst -

lich auseinandergesetzt , geschweige denn ihn verurteilt hat .

Solange dieser Selbstiiderwindungsprozeß in den Parteien ,
die noch der Zweiten Internationale angehören , nicht statt -

gefunden hat , fehlt die Möglichkeit einer Verständigung .

Die moralische Niederlage

Wirths Rattenfängertöne
Die gestrige Finanzdebatte des Reichstages brachte den

Deutschnationalen eine glatte moralische Nieder -

läge . Trotzdem die Dcutschnationalen ihren gerade in

Korruptionssachen so sehr erfahrenen Führer H e l s f e r i ch

zur Rettung des schwerbelasteten Kerkhosf vorgeschickt
hatten , blieb doch der Eindruck seiner Rede außerordentlich
schwach . Auch die Erklärung der deutschnationalen Fraktion
die er vortrug , konnte nichts daran ändern , daß Kerkhosf

als der Typ eines schnell reich gewordenen Kriegsgewinnlers
dasteht , der sich mit den gerissensten Mitteln der Steuer -

leiftung zu entziehen sucht , und sich dabei noch der liebevoll -

Pen Unterstützung der Deutschnationalen erfreut .
Zu den bisher bekannten Tatsachen über Kerkhosf fügte

Genosse Hertz , gegen dessen objektive Berichterstattung
Helfferich einige Eiftspritzer richtete , einige neue hinzu . Sie

zeigten , daß es sich bei dem Fall Kerkhoff nicht um eine Ein -

zelerscheinung , sondern um ein Glied aus der Kette

der Steuerdrückebergerei der Besitzenden handelt . Er for -
derte deshalb rücksichstloses Vorgehen gegenüber diesen
Kreisen , Offenlegung ihrer Steuererklärungen . Aendernng
der gesetzlichen Bestimmungen , die ein schnelles Zugreifen
bei Steuerhinterziehungen verhindern und schärfstes Ein -

greifen gegenüber jenen Beamten , die bewußt over unbe -

wüßt diesem Treiben Vorschub leisten .
Aufs schärfste erhob er aber Einspruch gegen die Absicht ,

die Verbrauchssteuern zu erhöhen . Helfferich und der Fi -
nanzminister täten gut . sich von vornherein darüber klar zu

sein , daß eine solche Absicht den schärf st en Wider -

standderArbeiterklassehervorrufenwerd « .
Eine Erhöhung der Zuckersteuer sei unerträglich und die

denkbar unsozialste Maßnahme .
Wie notwendig diese Kampfansage gegen die Absichten

der bürgerlichen Parteien war , zeigte die Antwort des Fi -
Nanzministers auf die Rede unseres Senossen Hertz .

Zwar erklärte er ausdrücklich , daß kein Finanzminister einem
Abbau der Besitzsteuern und einer Milderung der . Steuer -
sätze für die höheren Einkommen zustimmen könne . Die

Absicht auf Erhöhung der indirekten Steuern aber gab er

zu . Ja , er unternahm sogar den Versuch , ste selbst als im

Interesse des Proletariats liegend zu rechtfertigen ! Eine
Verminderung des Notenumlaufs käme doch besonders den
Arbeitern zugute . Das letztere ist gewiß richtig , läßt aber
vollkommen außer Achr , daß mit den indirekten Verbrauchs -
steuern die Tätigkeit der Notenpresse nicht einzudämmen
ist und daß in der stärkeren Anziehung der Be -

sitzsteuern und ihrer wirklichen Durchfüh -
rung viel bessere Mittel gegeben sind . Wie
sehr der Finanzminister aber auch im übrigen geneigt ist ,
unantastbare Rechte der Arbeiterklasse zur Seite zu schieben .
das zeigte feine Bemerkung , es sei doch eine sekundäre
Frage , wie lange gearbeitet werden müsse .

Auch der Rechtssozialist Keil wandte sich entschieden
gegen die Versuche der bürgerlichen Parteien auf Abbau der
Besttzsteuern . Er kritisierte u. a . auch das Verhalten des
Staatssekretärs Schröder auf der Brüsseler Konferenz , das
der Entente und der deutschen Kapitalistenpresse erst das
Stichwort zu ihrem neuen Feldzug geliefert habe . Seine
Rede brachie aber keine völlige Klarheit über die
Stellungnahme der Rechtssozialisten zu der Absicht auf Aus -
dehnung und Erhöhung der Verbrauchssteuern , obwohl doch
gerade dazu im gegenwärtigen Augenblick zwingende Ver -
aulassung vorliegt .

Rücktritt des Sparf�mkeitsdiktators
Die Minister gegen die Sparsamkeit

Wie die Presse mitteilt , hat der sogenannte Spariamkeitsdilta -
tor Dr . Carl , der dem Reichsfirranzminister beigegeben war ,
sein Rücktrittsgcsuch eingereicht . Der Grund für die De¬
mission ist darin zu suchen , daß seine Vorschläge sämtlich aus
den größten Wider st and der betreffenden
A e m t e r gestoßen sind . Er hatte zur Vereinfachung und Ver -
billigung der Zenlralverwaluing vorgeschlagen , das Reichswirt -
ichafls - und das Reichsernährungsministerium und ebenso das
Reichsfinanz - und das Reichsschatzministerium zusammenzu -
l « g e n. Dos Wiederaufbauministerium , das noch immer keinen
Minister erhalten hat . wollte er ganz eingehen lassen . Verschie -
den « Remter , wie z. B. das Reichswanderungsamt . wollte er als
Sonderorganisation auflösen und sie anderen Reichsämtern an -
gliedern . Im ganzen hoffte er , auf diese Weis « etwa 5000 bureau -
lratijchc Kräfte entbehrlich zu machen .

Dieses schnelle Ende des Glaubens , durch einen
Sparsamkeitsdiktator wirklich dort Sparsamkeit üben zu
können , wo sie notwendig ist , haben wir schon vor mehre -
ren Monaten vorausgesagt . Sparsamkeit will die Reichs -
regierung nur gegenüber den Forderungen der Ar -
beirerklasse . Wer glaubt , daß auch nur einer der
gegenwärtigen Minister , insbesondere der jetzige Ernäh -
rungsminister oder der Schatzminister ihr Ministerium für
überflüssig halten . isteinunhelehrbarerNarr . Man
darf aber auch nicht vergessen , daß obwohl die Agrarier ein

ungemein großes Interesse an dem selbständigen Ernäh -
rungsministerium haben und seiner Angliederunz an das
Wirtschaftsministerium entschiedenen Widerstand "entgegen -
setzen , ebenso wie die Großindustrie bestrebt ist , durch Herrn
v. Raumer den Reichswcrken alle erdenklichen Schwierig¬
keiten zu bereiten .

Da ? Ende des Finanzdiktators ist deshalb zugleich das
Ende des Sparsamkeitsgeredes der bürgerliche » Regierung .

Soldatenschinder Hiller
Oberleutnant Hiller . dessen Name durch den Fall des von

ihm zu Tode gemarterten Soldaten H e l m h a k e berüchtigt ge -
worden ist , hat sich auch sonst im Kriege sehr unrühmlich ausge -
zeichnet , wie ein Brief eines ehemaligen Soloaten der Komoagnie
Hiller beweist , der der „ Rheinischen Zeitung " zugegangen ist . Der
Soldat schreibt :

„ Hiller war im Jahre lOG mein Kompanieführer und führt «
die 12. Kompanie des g. Garde - Jnfantsrie - Regiments . Am
LS. oder .".0. Juni ISIö rückte unser Regiment zur Front und
ging bei Thiaumont �Verdun ) in Stellung . Hiller gab einen
Befehl , wonach jeder Tornister gleichmäßig gepackt sein mußte ,
besonders war es verboten , irgendein Paket außerhalb
des Tornisters zu befestigen oder gar in der Hand zu tragen .
Ein Kamerad empfing kurz vor dem Abrücken ein kleines
Fedpost paket chen . das er ans Kochgeschirr auf dem Tor -
uister befestigte . Hiller gab ihm den Befehl , das Paket
wegzuschmeißen , was der betreffende Soldat selbstver¬
ständlich n i ch t t a t. Er traktierte ihn hierauf mit gemeinen
Cchimpsmorten sSchwein usw . ) und schlug ihn mit vre Hand
vor der ganzen Front in » Gesicht . Die Erregung unter den
Mannschasten war hierauf erklärlicherweise groß , und es hätte
damals nicht viel gefehlt , so wären wir geschlossen handgreiflich
geworben . Der Soldar wurde sofort auf Befehl Hillers von
zwei Mann abgeführt . "
Gegen Hiller , der wegen des Falles Helmhake vom Militär -

gericht zu einer lächerlich geringen Strafe verurteilt worden ist .
wird am 14. März vor dem Schwurgericht in Berlin abermals

verhandelt werden . Wir haben bereits darauf hingewiesen , daß
Kräste am Werke sind , die den Prozeß ausformalenErün -
den unmöglich zu machen versuchen . Mit welchen
Mitteln gearbeitet wird , geht daraus hervor , daß ein Soldat ,
der wichtige Bekundungen zu machen hat . sich beim Gericht schon
zweimal als Zeuge angeboten hat , ohne daß er

bisher eine Antwort erhalten hätte . Dieser Zeuge will u. a. be -

künde , ?, daß Hiller nicht nur den an den Baum gebundenen Helm -
hake ins Gesicht geschlagen hat , sondern auch um die

gleiche Zeit den Zeugen mißhandelte . Der Zeuge behauptet
weiter , die Hauptschuld an dem Tode Helmhakes trage der

ehemalige Revierarzt , weil dieser den Helmhake hinaus -

geworfen habe , als er sich krank meldete .
» Warum ist gerade dieser Zeuge bisher nicht geladen worden ?

Der „ Vorwärts " sagt im Anschluß an dies « Mitteilung mit recht .

wenn sich die Angaben des Zeugen bewahrheiteten , müßte

gegen die schuldigen Personen « in Verfahren

wegen vorsätzlicher Rechtebeugung einge -
leitet werden .

Ew Notschrei der Flugarbeiter
Di « Vetriebsrät « der deutschen Flugzeug » und Motoren -

i n d u st r i « erlassen angesichts der Londoner Beratungen eine

Kundgebung gegen die Vernichtung der deutschen Flugzeugindu -
strie . In der Kundgebung heißt es :

Der Vertrag von Versailles gibt der Entente zu diesen Maß -
nahmen kein Recht , denn unsere Rüstung zur Luft haben wir voll -
ständig abgelegt . Es gibt kein « Fliegertrupp « mehr , e »
gibt rein Flugpersonal mehr , das in militärischen Diensten be¬
schäftigt würde . Das gesamte Kriegsgerät ist . von verschwinden -
den Ausnahmen abgesehen , ausgeliefert oder zerstört und zertrüm -
mert worden . Die winzigen Reste , die evtl . nom versteckt sein
köilnteu , können nun und nimmer mehr eine militärisch « Gefahr
für die Entente darstellen .

Wenn die Entente mit ihren Forderungen bei unserer Reziet
rung durchdringt , so würden wir Angestellten und Arbeiter , die
wir in den Fsngzeugfabriken und in den Firmen , die Einzelteil «
für unsev : Flugzeug >ai >r ! ken berstellen , tätig sind , brotlos
werden . Was es beißt , inmitten der katastrophalen Arbeits -

loligkeit brotlos zu werden , brouchsn wir hier nicht zu sagen . Aber
nicht nur wir , loudern auch olle im Luftoerlehr beschäftigten An -

gestellten und Arbeiter würden ebenfalls die Stellungen verlieren .
Deshalb erwarten wir von unterer Regierun - ' , daß sie unbedingt
die Flugforderungen der Entente , da sie gegen
Recht und Billigkeit verstoßen , mit Entschieden -
heit ablehnt . Wir wollen den Vertrag erfüllen , soweit es

überhaupt nur Menschen tun können . Wir wollen Frieden
und keinen neuen Krieg . Wir werden auch nicht die Hand
dazu bieten , jemals wieder deutsche Kriegsflugzeuge zu bauem
aber weil wir den Frieden und nicht den Krieg wollen , deshalb
müssen wir von unsere : Regierung erwarten , daß sie des Air -

Pinnen der Entente , das Wasser auf die Müble der Chauvinisten
und Krieashetzer gießt , auf jeden Fall zurückweist . Von der ge -
samten Arbeiterschert Deutschlands und der gesamten Arbeiter -
schaft der Welt erhoffen wir , daß sie uns in unserem gerechten
Kampf « um unsere Existenz tatkräftig unterstützt .

Das Totengraberfchiff
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Flensburg , 1. März .

Heute mittag 1 Uhr sollte auf de : hiesigen Schiffswerft ein

12 000 Tonnen - Dampfcr vom Stapel laufen . Der Dampfer ist

für die Aktiengesellschaft Hugo Stinnes in Hamburg er - I

baut und sollte den Namen Tirpitz erhalten . Di : Arbeiterschaft Z

war darüber heftig empört : sie weiß , daß Tirpitz einer jener

Männer ist , die den Untergang Deutschlands verschuldet haben , s
und daß ein Schiff , das feinen Namen trägt , wie eine Proooka - j
tion wirken muß . Der Stapellauf sollte außerdem zur Ent - |
fachung eines nationalistischen Rummels benutzt wer -

den . Tirpitz . der Totengräber der deutschen Kriegsflotte , war

beauftragt , die T a u f r e d e zu halten . Reben ihm waren Hugo 1

Stinnes und andere hervorragend « Persönlichkeiten erschienen . 1

Die Flensburger Arbeiter weigerten sich

daraufhin , das Schiff vom Stapel laufen zu !

lassen . Der Beschluß wurde mit überwältigender Mehrheit

gesaßt und damit begründet , daß der anrüchige Name Deutschland i

nur schaden könne . Es fanden lange Verhandlungen mit der ■

W- rftleitung statt . Di « Firma blieb aber halsstarrig und sperrte

schließlich 2000 Werftarbeiter aus .

Setzerstreik in Budapest
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Wien , l . März 1921 .

In Budapest ist ein allgemeiner Streit der Setzer und Buch -

drncker ausgebrochen . Der unmittelbare Anlaß hierfür war die

Ablehnung der Forderung aus Erhöhung der Löhne um 50 Proz .

Der Streik ist aber auch rin Protest gegen die vor zwei Mona -

ten infolge Denunziation von christlicher Seite erfolgte

Suspendierung der B « ch d r u ck « r g e w e r ks ch as t . es

ist ein Symptom der allgemeinen Gährung im Proletariat . Am

Montag konnte » die Abendblätter nicht erscheinen . Die aus „er «

wachende « Ungarn " und M' ißgardisten gebildete t e ch n i : w e

Rot hilf « versucht die Herausgabe eine « einzigen Znforma «

tionsblattes . Di « Möglichkeit des Uebergreifens der Bewegung

aus andere Gruppen ist vorhanden . Das biirgerlich « „ Achtuhr -
abendblatt berichtet , daß bei der Straß - nbahn planmähig «

Sabotage geübt wird . Es schreibt wörtlich , daß der Schafs -

ner stiehlt und der Kontrolleur den ganzen Tag über in der

Wärmestube sitzt , der Lenker beschädige absichtlich den Wagen und

der Schlosser arbeite nicht . Gras Andrassy weist in einem Artikel

dara » ' hin . es geniige nicht die Macht zu haben , um die Revolu -

tion im Blut ersiiusen zu können , welche Atacht die ungansitie

Regierung nach ihm besitze , sondern man müsse den großen , in

Ungarn tatsächlich besteh - nd - n revolutionär - » Möglichkeiten auch

aaders entgegentreten .

Horthys Gewaltpolitik
In Wien finden gegenwärtig Verhandlungen zwischen der

österreichiichcn und der ungarischen Regierung über die w est -

ungarische Frage statt . Obgleich nach dem klaren Wortlaut

der Friedensverträge von St . Germain und Trianon Ungarn ver -

pslichtet ist . das überwiegend von Deutschen bewohnte Gebiet an

Oesterreich abzutreten , versuchen die ungarischen Unterhändler die

Sache zu verschleppen und zum minbesten territoriale Zugeständ¬
nisse zu erhalten . In Budapest ist man aber überhaupt zest ent -

schlössen , das Vnrgenland unter leinen Umständen preiszugeben ,
sondern eventuell mit Waffengewalt zu verteidigen . Das

�geht aus den Aeußerungen der maßgebenden Negierungsstellen
ebenso hervor , wie aus den von - den ungarischen BeHorden geschickt

inszenierten „Protestkundgebungen " der betrefsenden KomUats -

In dem strittigen Gebiete finden dauernd Truppenkonzen tra -

tionen statt , und der Oberkommissar S t g r a y hat erst kürzlich das

bereits bestehende Standrechtvers ch a r s t. um alle unbeein -

slußten Willenskundgebungen d « Bevölknung unmöglich zu
machen . Es steht aber fest , daß nur tue Großgrundbentzer und

einige bürgerlich « Kreise für das Verbleiben des Landes bei lln -

garn eintreten , während dre Masse der Arbeiter - und Bauern -

bevölkerung das Ende der Gewaltherrschaft herbeisehnt und immer

stürmiichcr den Anschluß an Oesterreich fordert .
Dies « Tatsachen verdienen schon deshalb eine Klarstellung , weil

auch die reaktionäre reichsdeutsche Presse , die sich sonst im Ein »

treten für die „ unterdrückten deutschen Brüder in aller Welt "

hervortut , in der westungarischen Frage teilweife einen horthy -
freundlichen Standpunkt einnimmt .

Di « berüchtigten ungarsschen Tcrroristenführer Hejjüs und
B i b o , die mit ihren Ofsizierdetachements monatelang die Be »
völkerung in Schrecken hielten , haben noch Wiener Blätter -
Meldungen Ungarn verlassen und sind nach der Schweiz über »
siedelt . Nachdem sie Hunderte von Ardeitern und Sozialisten er »
mordet haben , wollen ste sich offenbar mit dem von reichen Juden
unter Morddrohungen erpreßten Geld « zur Ruhe setzen . Für
ihre schleunige Abreise dürft « euch die Furcht vor dem Zusammen -
bruch des Horthy - Regimes maßgebend ' gewesen sein .

Monarchistenkongreß in Berlin . Ende Februar fand in Bettin
eine von 200 Monarchisten besu - bt « Gründungsversammlu - - iür
ein « „russische monarchistische Vereinigung " statt . Das Statut
dieser Vereinigung wird einem Monarchistenkongreß vorgelegt
werden , der demnächst einberufen werden soll .

Ein Kaplan unter Mordverdacht verhaftet . Vor einigen Tagen
ist in Hannover in der rätselhasten Angelegenheit der Er -
mordung des Primaners Rölke und der beiden Töchter der Bra -
silianerin , Frau Zernick , die des Mordes an den drei Unglücklichen
verdächtig ist . der Kaplan Bayer von der St . Godebards - Kircke
in Minden verhaftet worden , der an der Tat beteiligt sein soll .

Di « Reaktion in Italien . In Eant ' Ilario d ' Enza , in der
Provinz Reggio Emilia , sollen Fasciften von Sozialisten ange -
arifken worden sein . Die Faseisten rächten stch dafür , indem
n « vi « Arbeitskammer in Brand steckten . Einige Per -
sonen wurden verwundet Die Polizei nahm mehrer « Verhaftun -
gen vor — In F l o r e n z . kam es gleichfalls zu einem Zusammen - i
stoß zwischen Fasciften und Sozialisten . Sechs Personea :

. wurden getötet und mehrere verwundet . I



Erhöhung des Gtraßenbahntanfs beschlossen
Der Arbeiterlohntarif angenommen — Etatrede des Oberbürgermeisters

Berliner Stadtparlament
Vom Magistrat ist eine neue Vorlage betr . die Tarife für die

Straßenbahn eingegangen , mit der Bitte , ste als dringlich zu be¬
handeln . Da der Dringlichkeit von kommunistischer Seite wider -
sprochen wird , kann die ' Vorlage erst am Donnerstag zur Ver -
Handlung kommen .

Wickler ( Vp. ) berichtet über die Vorlage , betr . Er -
hohung der Lohn - und Vergütungssätze der st ä d t i s ch e n Ar -

e
m nichtständig Angestellten .

�
Die Anträge des Ausschusses gehen dahin , in Gemähheit des

Schredsspruch die Erhöhung anzunehmen und die Deckungssrage
der Finanzdeputation zu überweisen .

St . - V. v. Ei ) nein ( Vv ) beantragt dagegen , die Vorlag « an
den gewählten Ausschuß zur Erörterung und Entscheidung über
die Deckungsfrage zurückzugeben . Dies sei für ihn und seine
Freunde die Vorbedingung für die Zustimmung zu dem Ausschuß -
antrage .

St . - V. Haß ( S. P . D. ) ist für die Ausschußvorlage und gegen
die weitergehenden Anträge der Kommunisten . Für die üv Mil -
lwnen Defizit , die durch die Vorlage entstehen , müsse im Gesamt -
etat die Deckung gesucht werden .

Dörr ( K. P . D. ) verteidigt die Anträge seiner Fraktion da -
m,t . dag ste eigentlich gar keine kommunistischen Anträge seien .
sondern von sehr ruhigen Gewerkschaftlern kämen . Redner will
den Schiedsspruch annehmen , seine Anträge mögen aber so schnell
als möglich dem Ausschuge zur Beratung überwiesen werden . Er
schließt mit der Drohung ' Wenn Sie den Arbeitern nicht frei -
willig geben , was ste haben müssen , werden sie es sich in kurzem
selber holen . ( Demonstr . Beisall bei den Kommunisten�

Maglstratsvertreter Stadtrat C ob lenz er ( S. P . D. st Der

? rm4 - " f1 oelT!,1,it bei seiner Drohung nur anzugeben , wo wir die

«Hit hernehmen sollen ( Unruhe links ) : er vergißt , daß die

st.
dt sich in sehr . mißlicher Lage befindet . Können wir den

stadtischen Säckel nicht wieder auffüllen , dann wird mit solchen

" HÜ b' ® Existenz der Arbeiter selbst gefährdet . ( Lärm
? solche Reden zu halten , s. sturuf links : Das

hssdt Ihr ia auch immer so getan ! ) Mit solchen Reden ist es

ic ' » populär zu erscheinen . Je mehr die Arbeiter
« rnstuß gewinnen , desto größer muß ihr Verantwortungsgefühl
lein : sie müssen sich auch den Verhältnissen nach zu bescheiden
wissen . ( Unruhe und lärmend « Zurufe links . ) Zch stehe gewiß
den Arbeitern freundlich gegenüber . ( Lachen bei den Kommu -
Nisten und Zuruf : So siehst du aus ! ) Sie ( links ) haben schon
genügend den Arbeitern gezeigt , daß mit den großen Reden für
ste nichts herauskommt . Gehandelt muß werden . Der Magistrat
bittet , nicht über die Vorlage hinauszugehen , die schon über das
billige Maß hinausgeht , weil die Deckung fehlt . Die Tarife wer -
den bei weitergehenden Forderungen unerbittlich gesteigert werden
müssen . Die Herren von links haben , wenn sie in Vcrwaltungs -
stellen kommen , gezeigt , daß sie auch nur mit Wasser kochen können .
( Beifall und Unruhe . )

St . - V. Leid ( U. S . P. ) : Nach Lag « der Ding « bedarf die
Deckungssrage sorgfältigster Prüfung . Der Schiedsspruch enthält
manche Härten , die wir gern beseitigt gesehen hätten , insbesondere
ist das für die Sonntags - und Nachtarbeit der Fall . Würden wir
einigen solchen Anträgen Dörrs auch nur teilweise zustimmen so
würde erst der Magistrat erneut dazu Stellung nehmen müssen .
Und das führt zu neuer Verzögerung , die die Arbeiter nicht länger
ertragen wollen und können . Und weil die Arbeiter dem Schieds -
spruch bereits zugestimmt haben , können auch wir eine weitere
Verzögerung nicht verantworten . Da aber die Anträge der Kam -
mumsten manche Anregung enthalten , sind wir für Werterberatung
derselben ,n der Tarifkommission . Prinzipiell sind wir der Mei -
NU"?, daß die Werke ihre Einnahmen und Ausgaben durch sich
selbst decken müssen .

Stadtv Schubert ( Dem . ) : Wir stimmen dem Beschlüsse des
■Magistrats zu. Die kommunistischen Anträge halten wir für un -
oussuhrbar . Die Deckungssrage darf aber nicht dem gewählten
Ausschüsse , sondern der Finanzdeputation zugewiesen werden .
. Stadtv . Dr . Steiniger ( Dn. ) : Meine Freunde sind der An -

nw heute prinzipiell ausgesprochen werden sollte , daß die
Deckung der Mehrausgaben für die Beamten und Arbeiter bei den
Werken aus den Einnahmen der Werke erfolgen muß . Wird dies
u>cht angenommen , so stimmen wir für den Antrag v. Eynern .

Der Antrag v. Eynern wird mit S8 gegen 58 Stimmen
" " genommen , der Antrag Eaebel , Dörr und Gen . wird
uvgelehnt . ebenso die Ueberweisung desselben an die Tarifkom -
"" stion . Der Schiedsspruch wird anerkannt .

Der Widerspruch gegen die Dringlichkeit der Ma -
Fl st ratsoorlage zur Tariferhöhung der städt .
Straßenbahnen wird als irrtümlich zurückgenommen und
° te Dringlichkeit einstimmig anerkannt .
. Der nächst « Punkt betrifft die Vorlage über die - Erhöhung
e�ez Aus gleich s - ( Teuerungs - ) Zuschlages zu den
weyältern der städt . Beamten , Lehrperfonen und
tllchtständig Angestellten . ' Die Vorlage wird a n g e -
" o m m e n.

lieber den Stadthausholt für 1S2l > verbreitet sich

Oberbürgermeister Böst :
Er geht zunächst auf die allgemeine wirtschaftliche Lage ein

und gibt eine llebersicht . Er spricht den Amerikanern . Schweden
und Schweizern für die Sorge um oie Berliner Kinder den Dank
der Berliner Bevölkerung aus .

Dann sagt er u. a. :
. Denkt man über die tieferen Ursachen der heutigen Lage nach .

" ch nicht verkennen , daß e » sich auch um eine ernste Probe

„ �benskrast des herrschenden Wirtschaftssystems handelt .
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reichen sein , indem die Saushaltpläne der Gemeinden innerhalb
der Bezirke zusammengefaßt werden . » - " u - en » nnrllm . v

Die Aufteilung des alten Berlin ist noch nicht möglich .
Doch werden besondere Einrichtungen auch diesen Bezirken Ge -
leoenheit geben , �>ber die ihnen zustehenden Mittel zu verfügen .
Die schleunigste «Fertigstellung des Haushalts für j921 � übtjs
gens eine dringende Notwendigkeit , damit der Verwaltung ein
fester Rahmen Fegeben wird der Auss- �e. tungen jeder Art ver -
hindert . Erst ,m Haushalt lg22 w,rd da « B,U » der neuen vrr .
« altung ganz ,um ? u° �uck� gelangen . vorausges . tzt . daß der
Hauptteil der Verwaltungsorganisation his zum Sommer d. Z.
durckoearbeitel werden wird , was ich hoiie .

Die Abschlußziffer des ist hoch uiM scheint
noch höher , wenn man stch vor �gen hält� daß di « Sesamtzifser
in 1910 rund 490 Millionen . 1918 rund 650 Millionen und 1919

rund 1 5 Milliarden betrug . Man sollte aber 1920 nicht mit den

Plan sondern mit den Abschlußzisfern vergleichen , die infolge von
Ueb?rlWtun »- n bedeutend hoher find , besonders in 1919 .

Betrachtet man die Zusammensetzung des Haushalts 1920 . so
klären sich die hohen Zahlanzum Teil zwanglos

« of . Entfallen doch allein auf di . Werke rund ZF Milliarden

bald .

der Gesamtausgabe , in denen natürlicherweise die großen Er -

höhungen der Material - , bejonders der Kohlsnpreise und der Ee -

hälter und Löhne zum Ausdruck kommen . Die hohen Zahlen bei

den Werken . Schulen und Anstalten beweisen zusammen mit den

hohen Aufwendungen für Gehälter und Lohn « »n allen ubrigeil

Teilen der Verwaltung , daß der Haushalt weitgehend in den Aus -

gaben f e st g e l e g t ist . Nimmt man hierzu die Tatsache daß e,n

ungedeckter Jehlbetrag von 400 Millionen am keine We,se zu be -

seitigen war , so wird der ganze Ernst der �. age klar .

ticn von 1913 , 60 Millionen aus 1919 , 410 OTtUionen und 1920
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h » « ü0 « r,Lbli « V- rson - l abgestoßen wird . Weiterhin muß

durch G- schäftsvereinsachvng und Geschästsbeschleunigung aus etne

Sicrhitttouva bcr » SßetwaÜunti fnn $ catrft werben ,

Die FortSruiifl des Unteisuchungsausschusie - der Stadtverord -

ne7-n-De?s°mmlung über die WictichaftlichreitderSt�en�n
nach Reviston des Manteltarifs vom 6. November 13�0 imdet

durchaus die Zustimmung des Magistrats . Nicht daß wir mcht

alle di « weitgehenden Zugeständnisse des Tarifs den Arbeit -

n,?nnten' sie lassen sich nur mit der Finarnlage und der

durchschnittlichen Lebenshaltung der Blligenchoftmchtvereini��
Aber auch die Urlaub « der Beamten und d, « Urb«»ts . ielt der Be

werden gleichzeitig zu revidieren sein . Ebenso wird die

F?c.ge d°s Achtstundentages , für das Anstaltspersonal neu aufzu -

nehmen f - in . Daß in unieren Anstalten vielsack auf l - . de n

Krankencin KopfdesPersonals entfallt , «st doch eine

unhaltbare Sache . .
Unsere Schulden .

das ist «in schmenliches Kapitel , wie Sic ans dem . Haushaltsplan

sehen werden in 1920 durch Anleihe 1,250 Millionen rund gedeckt ,

und ' außerdem ist zur Herbeiführung des Gleichgewichts eine

Summe von rund 100 Millionen schwebende Schuld notwendig .
�nsge' amt hat das neue Verlin zurzeit rund tH Milliarden

feste und 2 Milliarden schwebend - Schuld . Diese Ziffern sagen
alles . Wir müssen , der Not gehorchend , künftig ganz andere Wege
einschlagen als bisher . Gewiß können wir erklärend sagen , daß
die Schulden zum Teil durch dnn Krieg und seine Folgen veran -

laßt worden sind . Etwa 600 Millionen entfallen allein aus di «

vom Reich zu erstattenden und bis 31. März 1920 geleisteten
Kriegsausgaben .

Gewiß kann das neue Verlin nichts dazu , daß es durch das alte
und durch einen Teil der Vororte , besonders Neukölln , mit . einer
Reihe von großen Unternehmungen festgelegt worden ist , die un -
geheure Summen verschlungen haben und noch größere ver -
schlingen werden . Ich nenne nur die Nordsüdbahn , den Westhafen .
die Neuköllner Hafenanlagen , das Braunkohlenbergwerk Borns -
dorf . die Großmarkthalle usw . ufw. Obne Zweifel handelt es sich
in diesen und zahlveichen anderen Fällen , an denen natürlich
auch andere Vororte beteiligt gewesen find , um nützlich - oder
wünschenswerte Absichten .

Gewiß läßt sich für die Verausgabung von

fast 300 Millionen für Notftandsarbeiten
im vorigen Jahr ins Feld führen , daß die große Arbeitslosigkeit
und das Elend der Bevölkerung ein Eingreifen der Stadt dringend
notwendig machte . Aber di « Höh « der Bewilligung ging weit
über unser « Kraft und außerdem sind die Mittel vielfach
für unproduktiv « Zwecke verwendet worden .

Wir haben bereits der unbesonnenen zügellosen Ausgabenwirt -
ichaft mancher Teile unseres Gemeinwesens energisch Halt gebeten .
Wir müssen unsere eigenet » Einnahmen dem gesunkenen Geld -
wert ensprechend und nach sorgsältiger Prüfung der Verhältnisse
im einzelnen ausbauen , auch der Erhöhung und Neveinführung
von Gebühren besondere Aufmerksamkeit zuwenden und werden
schließlich die beiden einzigen » mlagesähige « Gemeindesteuern ,
die uns Reich und Land noch gelassen haben — wie lange ?
— dem laufenden Bedarf solgend . weiter anspannen müsse « .
Wir kommen auch nicht darum herum , fürchte ich, di « Gemeinde -
« intommenfteuer ergiebiger zu gestalten als es für 1920 ge -
schehen ist .

Für die Gesundung der Finanzen de « neue « Berlin

spielt die Organisation seiner Verwaltung und besonders der
Finanzverwaltung eine große Rolle . Wir brauchen eine einfache
und klare Abgrenzung der Befugnisse der Zentralverwaltung und
der Bezirksämter , welche die Führung der Geschäfte erleichtert und
nicht hemmt . Eine übersichtliche , unter Beifeitelassung kleiner
Gesichtspunkte , aufgezogene Organisation verbilligt die Verwal -
tung . Eine starke strasf zentral orientierte Verwaltung der Fi -
nanzen , einschließlich der Steuern und der Werke , ist unbedingte
Notwendigkeit .

Es ist ein gutes Zeichen für die Wirkung der Eingemeindung ,
daß man gerade
im äußersten Westen schon wieder von uns los zu kommen sucht .
Die Herrschaften merken , daß das Wirtschaften kunstig nicht mehr
ganz so bequem sein wird , sie wittern Morgenlust !

Gemach ! Gemach ! So einfach werden Eure » neigennützige »
Hoffnungen nicht in Erfüllnna gehen . Laßt dem neuen Berlin
nur Zeit , sich auf sich selbst zu besinnen , dann werdet Ihr vielleicht
bald erkennen , daß es Kraft aenng befitzt , Euch festzuhalten und
auch ku stützen . Kein vernünftiger Mensch wird bestreiten , daß
das Gesetz über die Eingemeindung keine Fehler hat . Es ist eben
in weitem Maße als Kompromiß der Landtagsparteien zustande
gekommen . Nun es in Kraft ist , wird die Durchführung im ein -
zelnen , werden die Erfahrungen der Praxis abzuwarten fein .
Gerade di « von Interessenten bekämpften Gefetz « pflege « der All -
aemeinheit gut « Dienste zu leisten . Verlieren wir niemals aus
den Augen , daß Berlin eine mächtige wirtschaftliche Einheit ist .
deren Zukunftsaussickten durch die Anlage des deutschen Eisen -
bahnnetzes , durch natürliche und künstliche Wasserstraßen , die Nähe
und gute Verbindung zur Ost - und Nordsee , den hoffentlich bald
wahr werdenden Mittellandkanal , durch ein weite » außerordent -
lich aufnabmefähiaes Hinterland und vor allem anderen durch
eine intelligente fleißige Einwohnerschaft getragen werden .

Zur Tariffrage der Straßenbahn

setzt «ine längere Debatte ein . Der Kernpunkt dreht sich um die
Frage , ob mit der Erhöhung des Tarifs zugleich beschlossen wer -
den soll , mit den Arbeitnehmerorganisationen zu verhandeln über
Revision bestimmter im Tarif festgesetzter Bestimmungen . Di «
Bürgerlichen wollen ihre Zustimmung zum erhöhten Tarif ab -
hängig von der Beschlußfassung über diesen Punkt machen . Die
Unabhängig « Fraktion beantragt , die Bestimmung über die Auf -
gaben der Betriebsräte nur mit den Arbeiterorganisationen und
Betriebsräten zu besprechen . Di « Kommunisten walten nicht »
wissen von Tariferhöhungen und auch sonst lehnen sie alles ab .
Der Antrag der Unabhängigen wird von der Mehrheit abgelehnt .
Darauf stimmen die Volksparteiler und Deuischnationalen gegen
die Tariferhöhung mit den Kommunisten , die einen Teil ihrer
Mitglieder durch Verlassen de » Saales abkomman -

dieren , wodurch ,
die Tariferhöhung zur Annahme ge -

langte . Eine längere Diskusston entstand über die vom

Magistrat beantragte Kostverbesserung der Obdachlosen . Dabei
wurde da « ganze Obdachlosenelend in aller Breite auf , -. rollt .
Glendsbilder schlimmster Art waren es , die von den Rednern d ' r
Linken aufgedeckt wurden . Nach einer längeren Rede Adolph
Hofsmann » ruft Frau Stadtverord . Ludwig tchristtichjo� ) die Er -

regung der linken Seite des Hauses hervor , wett sie sagt , daß sie

blauere , daß die Versammlung Liese Redeflut über sich ergehen

�Genossin�I a c u b o w s k i wendete sich gegen die Borrednerin .

Es feien durch nichts zu rechtfertigende Härte , wenn Frau Ludwig

verlange , all « nicht in Berlin wohnhasten Obdachlosen auf m

Straße lieaen zu lassen . _ _ .
Nach längerer Debatte wird die Lorlage angenommen . Ohne

Eiskusfion wird ein « Anzahl kleinerer Magistratsvorlagen zuge -

stimmt .

Die verdorbenen Heringe
In unserer Montagausgab « brachten wir einen Artikel über di «

Lagerung von Heringen bei der Firma Liebrecht Nachf . Dazu
wird uns von einigen Mitgliedern der Betriebsräte dieser Firma
folgendes mitgeteilt :

Wenn der Gewährsmann sich an die Betriebsräte der

Firma gewandt hätte , so würde er die näheren Auskünfte über
alles , was er wissen wollte , bekommen haben . Bis auf kleine
ältere Restposten sind die Heringe in allen Lägern der Firma
Liebrecht Nachf . erst im Juni 1920 eingefahren worden . Die
Firma hat die Hering « nur zur Bearbeitung übernommen ,
die schlechte Ware wird in bestimmten Zeitabständen ausgesucht
und ausgesondert . Die Vorarbeiier der Firma sind 10 — 17 Jahre
in der Branche tätig , deshalb kann von einer unsachgemäßen Vc -
Handlung keine Rede sein . In der Lothringer Straße lagert nur
gute Ware , die der Firma selbst gehört , die Heringe in den
übrigen Lagern sind Eigentum der Reichsfischverforgung .
In unseren Betriebsversammlungen ist niemals etwas davon be -
kannt geworden , daß von der Firma Anweisungen zum Diebstahl
von Konservenbüchsen gegeben worden sind . Es sind wiederholt
Diebstähle von Heringen in kleinen Mengen vorgekommen , die
von der Firma ausgesprochenen Entlassungen wurden bis auf
zwei umfangreichere Fälle auf Veranlassung der Betriebsräte
wieder rückgängig gemacht . Ruch darüber , daß zwischen leeren
Tannen einige volle Tannen für die Gelchäftsleitung verfchwun -
den sein sollen , ist in den Bstriebsversammlungen keine Mit -
teilung gemacht worden . Auf den Preis der Heringe hat
die Firma keinen Einfluß , da ste R e i ch s w a r e sind und von
der Firma nur bearbeitet werden .

Die Agrarier fordern SondervorteUe
Der Wohnungsausschuß des Reichstages beschäftigte sich am

Dienstag weiter mit der Ausgestaltung des K 3 des Gesetzent -
wurfes über die Förderung des Wohnungsbaues durch eine be -
sondere Abgabe . Ein Antrag der Deutschnationalen
will alle Gebäude , die landwirtschaftlichen , industriellen oder ge -
werblichen Zwecken dienen , von der Abgabe freigehalten wissen .
Demgegenüber wird von verschiedenen Abgeordneten und von
Vertretern der Regierung darauf hingewiesen , daß es unmöglich
sei . die für Wohnungszwecke nötigen Summen der sowieso schon
schwerbelasteten städtischen Bevölkerung allein anfzuerlegen .
Dieser Teil der Bevölkerung müßte dann nicht etwa bloß 5 bzw .
10 Prozent des Nutzungswertes als Abgab « , sondern 20 oder 30
Prozent bezahlen . — Der deutschnationale Antrag wurde
schließlich abgelehnt und die Sitzung vertagt .

Ein gefährlicher Anfang
Um den Kampf gegen die Tuberkulose führen zu können , haben

die Betriebsräte des Waldenburger Reviers , nach
einer Mitteilung der . . Münchener Medizinischen . Wochenschrift " ,
beschlossen , während eines Jahres allmonatlich eine Stunde

länger zu arbeiten und dadurch die Mittel zur Errichtung
und zum Unterhalt von Lungenheilstätten zu beschaffen . . Von

37 000 des Waldenburger Reviers leisten bereits 10 000 . dldfe

Mehrarbeit . — So notwendig der Kampf gegen die Tuberkulose
und die Errichtung von Lungenheilstätten sind , so erblicken wir
in dem Verfahren von Ueberstunden und der dadurch bedingten
Durchbrechung der geregelten Arbeitszeit kein geeignetes Mittel

hierfür . Die Bergarbeiter haben nicht die Verpflichtung , dem .
Staate , der Milliarden für die Reichswehr und andere volks -

feindliche Zwecke hat . die Pflicht der Sorge für Lungenkranke
abzunehmen . Hier heißt es : widerstehe den Anfängen !

Anreiz zum Wohnungswucher
Der Breslauer Oberbürgermeister Dr . Wagner erhob in einer

Besprechung mit Pressevertretern schwere Vorwürfe gegen die

Justiz , weil sie nicht mit der genügenden Schärfe gegen Woh -

nungswucher und Wohnungsschiebereien vorgeht . Er erzählte , daß

von 73 Geldstrafen , die über Wohnungsschieber oerhängt wurden ,

die meisten lächerlich gering waren . Sie beliefen sich auf fünf
bi » zehn Mark ! Der Durchschnitt der verhängten Strafen

sei 36 Mark gewesen , obwohl höhere Strafen durchaus angebracht

feien . Anfang diese » Jahres fei sogar beim Staatsanwalt Be -

schwerde eingelegt worden , weil 25 Anzeigen gegen wohlhabende

Wohnungsschieber unerledigt geblieben seien .
Bei dieser Sachlage braucht man sich natürlich nicht zu wun -

dern , daß die Wohnungsschiebungen mit gewinnsüchtigen Absichten

rapid « zunehmen . Denn solch « Strafen sind ein Anreiz zu
weiteren Lersehlungen . So ist auch auf diesem Gebiet di « Justiz

nicht zu einem Hemmnis von Berfehlungen , sondern zu ihrem

Förderer geworden .
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Oberhemden
weiss , mit Pikee - Falleneinsalz und feslen Mansdiellen 95 00

Oberhemden
( arbig , durchgehend Perkai , mit Klappmanschetlen
und passendem steijen Kragen

...............
125 00

Nachthemden
mit jarbigem , waschedilem Besalz und Tasche SS 50

Herren - Regensdiirme 7000
hallbare Qualität , mit Futteral

.......................
/

Herren - Regensdiirme QCoo
Halbseide , mit seidenem Futteral

....................

Qross� Sortimente

w Herren -

ßeinkSeidern
besonders preiswert , vorrätiq

in allen Grössen

Sorliment I - �50
grau geslrei | ler schwerer Slo | t . . . . . .J £ -

Soriim0nl llkammqarnarlige QQ00
S' olle , dunkel - und millelfarbig gestreijt - �O

Sortiment Hi Strapazier - " l�iTQO
Belnkleld,hell - od . c! unkel | arbig gesirei | l i � '

Sortiment ! V lorcuiawav , iq�qoo
In vielen eleganten Sireiienmuslern . . a L / �

Sportkragen A
weiss Pikee , moderne Form

. . . . . . . .
. .

. . . . .. . . . .. . . . .
75

Strickbinder " • A50

neue Musler , grosse Auswahl . . . . . . .19 . 50 , 17 . 50 14

Siepphüte 1 ( i
| ür Herren , | ür Sport und Reise

. . . . . . . . . . . . . . . . .
■

50

Herrentüdier
weiss , mit Hohlsaum , gute krallige Qualität

. . . . . . . .
SlQck

.
Sierrenfüchep

| weiss Linon , mit bunter Kante . . . . . .. . . . . .Stück

6 *

650 7 95

Fortsetzung des Grossen Handschuh - Verkaufs

Theater md ttopüpnp

Volksbühne
7 Uhr :

HtüHlii iMdmüz BeSeSniiie

Neues Polkslhealer
Köpenicker Eer.

' . Uhr : ZerWM

Staatstheater .
s >ve ? nl,an »

7 Uhr : Joseph » - Lefle »de
Till E�lenspiegel
EilhoucUen

Schauspiel hau »
7 Uhr:

Monis o. KM
l trfhnon : ZUar «rinherdt .

Deutsches Theater
7 u. : vi « Jungfrao von Orletna

Mtmerspiele
AU JosmaSelim : Heitere Kaust

©reges Cchausptelhaus
Aarlstrafze

7 lt . : Danton sAuß. Abonn )

Theater t. d.

Königarätzer Str . :

-,,8 Uhr : Jrk - t . ri » .n �wonotona
(Höflich, Bildt , Derndurg .

Pröckl . Aömerj
Donnerstag : Salo »,e
Freitag : loks ' vrina iwanontn »
Sonnabeird : Ealonre

Komödienhaus :
oss « « Iva

' * ni " :
Lämmchen

mit Max Pallanbarg

Berliner Theater :

JtijiantsJte
Jrfr *

jiantsi

' adsßgaß
mit Fritzi Masiar »,

iÄahmann , Emmy Sturm .
Julius Brandt , Iandu h»>

Mhallll Ätealel
Täglich ?>/ , Uhr :

Der PogeWdler

LWg - ZWer
Direkt . : Victor Vnrnorvskq

?. / . Uhr : Flamme
( vorsod , Hertmann , Kleln - Road*,

Walther )
Donnerstag bis Sonntag :

7l/ , Uhr : Gin idealer Gatte
( Durieux , Götz, Looe)

Montag 7 Uhr : Peer Gynt

Deutsch. Msti - Theater
Allabendlich 7' / , Uhr :

Die 5l ! jMWgsretse
iblax Aöaidert ,

KSNtgWt - MM !
AIexanller»ti *. 2l BHf. Jannoaltzb . |

Gala - Sänger

. / . s Casino -Theater . / . »

Der Gl-zstsiirst
Sonntag A>/ . : Höllenaualen

Zol-. es kliurtle �
( am Oranienburger Tor )

Nacktkultur
mit Ferd . Grüne ck er.

rb « » » » ! - s . ICc>trt ». To�
lel . dtQrttzpte ' z 14314

7iiql. : 7 ils und Soncia�
nachm . 5 Uhr :

>Elile - Sänger
Neues Pro�renwnl

U. a. : Durch' « Hiettamt
od Zwangiseinquartierg .

Vorverk . : 11 —1 u. 4 - 6 Uhr

Triauvu - Theater
Täglich •;,« Übt ;

Die Gesellschaft des

Abbe Chateauneuf
( Leopoldine Konstantin , Ilka
Grüning . �anfi Burg . Herm.
Dallentin , Julius Faldenstein )
Hierauf : {ttdsck ieds - Soupte'

Wdeliz - Theater
Täglich 7V, Uhr :

Ladg Mmm fäctier
von Oscar Wilde

(Arnstadt , Sandrock , Toelle ,
Koroff , Faldenstein . Otto .

Mamelok )

7VzWtMMl ' 7 ' /z
Sensation « . Kv«»tattung »«obau

Radame Ditbanys
liebesieben

mit der wcitbcrühmlea
Saharct

Zselka ' s

Le pziger Str . 101 - 10 Ecke Friedrh hstr .

iHiH

von heute ab täglich

4 Uhr nachmittg . Uhr

u . SUhrabends ' V

Kapelle Tamborini

Ballett

�yKjohensaubov1
ArrauiJierl von Egon Molkow

fiufierdem lustiges grofles Ppsgramm
abend « mit

Paul Steinitz
dam wltsigen Stegraif - Oichtar

Iraatr-Häiaziii
Groste Ausrvahl . |
Villin e Preise .

i. Mohrensir. 37
( Kolonnaden )

li . 6r. 5rtf . 6tr . 115 1
| « ahe Andreasstr . »

Auswahlsendung sof. '

j Amt Zentrum 78SV !
I Sonntags geschlossen. !

Kleines Theater Äf "
Täglich Vif Uhr:

Sotancsas Sohn
Rose -> Theater

E r st a t» s f ü h r u n q :

7. 1. Uhr : Leiijge Mittler
Xomlkche Oper

SUUbcnblid ) 7> , Uhr :

£teöe nn Schnee
Thalia - Theater

Täglich 7 >/, Uhr :

Maseottchen

Theater

m NslleOWali
7 Uhr :

Wenn Liebe

erwacht . . .

beorenstra
präz . 7»/« Uhr :

Lmannei Steiner
�larla n. Merlbo D6U
Viktor Ritter
4 Urbanl «
E! «e Bötticher
Dreher « A�penaplele
Ruth Denis
Fritz Brand
Ossi ». Hedl
Hans Wieneri
La Gitana
Tom Jer *ejr
3 Grlx Gri�orls
Lars Boclicke

n: injrtn . lchailrAIIgr . Srährn -
lühc , £t ( rn ( altcn vrrichwlndrn
einzig nur nach dtologlichrm
näcrlahirn durch Zulührung' n«ue». d » m nuIUrllck ' en Hanl -
feil innig rttroanbict ! >»»»
iubflanz »»» homogenen Leel .
: hinhouinädrsloiis . « rrme
Olana ' . »rlolg UberSiwarlen .
Toi « lWO » Ottt Reichel.
Berlin , g SO. dllenhahnttr . 4. »

Spezialarzt
Dr . med . Klohn

Grostbeerenstr . 67 p. , 10#7 (aufj.
Dienst . ) , Stg . 10-2. Gonorrhöe ,

i Blasen - , Harnleiden . Syphilis ,
| Frauenleid . . Blvtunters . Beste,
i dauernde Hetlerfolq . Schmerz -
\ lose Behandlung in kürzester

?leit ohn ? Bcrufsstörung .

DeMer MWMMMIer - BttdM
Sebaltiansuahe Z7 Z8 »lli . le VerllnSeboftl - nstrahe TinM

Herren - u . Damenmaß - Branche !

Am Freit . g, drn 4. Mär , >021 , »bend » «>, , Uhr,

Mitgliederversammlung
ln der Zchultheld - iVranerri tfrUher U. >- , . , . Br »neret >.
H- srnheidc 72, Zl,

Togreordnnng :

Berich ! über die »entralen Derhondlnngen .
Itcfttciu : ZVUlh Lchmonn .

» a » Erscheinen oller Branchenangehörigen :ft Püichtl Mit «
gliedabnch oder - Karle legitimiert ; ohne dies oder mit mehr als
iecha restierenden Beiteagswochen kein Zutritt .

Sic BronchenleUnng .

Zu möglichst sofortigem Antritt wird ein

Redakteur
ISi sen lotaiec und AlMleil

| c esucht . Zeitweilige Vertretung de ? politischen
Redaktrurs erwünscht . Bewerber auS den Senossm »
kreisen wollen ihre Angebote mit Angnve der GxhaUe -

! ferdernng und der �rganltntson »lUgehö ' tgre . t »i - rlM
10. März a » den Verlag der Nordhäuser Volks »

zeitung , Nordhausen , Wolsstraßc U einreichen .

STElDL - THEATER
Moritzplatz

sfröher Buggen hagen )
Dir . : S. Wreschlntki

r RßSiilßüz - Kasino�
Bltimcnftroftc 10

Täglich :
Ein Sirandfest

in Svinemünde
Nur für die älter « Jugend

� SeaBirUlimi »rwllastll y

Täglich ;
Fritz Sieidl - Sanger

Fritz SUidl , Kart Heising ,
Max Grolhc , Hob. Stephan
usw. Zum SchiuB:
Srlebniffe eines Berstorbeven
Ulklade von Erlte Ateldl
ttotLsl - trohs «lvr / Ans. ?' / , U.

preise Inkl . Steuer
von 1 10 - 6. 50 Mk.

Sonntag - Nachmittagsvorst .
halbe Kassenprei &e

Vorverkauf tfigüd *
von 11 —1 Uhr a. d. Kasse
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Gemeinschaftsschule und Schulgemeinschaft
Paulsens Programm

Oberstadtschulrat P a u l s e n trat gestern zum ersten Male vor
die Berliner Oeffentlichkeit . Er hatte die Berliner Presse ringe -
laden , um vor ihren Vertretern seine Grundsätze zu erläutern und
seine Absichten zu vertreten .

Paulsens Ziel ist die Gemeinschaftsschule . Tie kann
kein Organismus sein , der neben der Gesellschaft steht , sondern
ein Teil von ihr und Ausdruck ihres Wesens . Sie kann daher
nicht der Bevölkerung dargebracht werden durch eine hohe und
wohlweise Regierung — gleichsam von oben herab , sei es als
milde Gabe oder als unweigerliches Gebot , sondern sie mutz aus
dem Wesen einer Volksgemeinschaft erwachsen . Die Ge -
meinschaftsschule kann daher nicht entstehen als das Werk eines
Einzelnen oder einiger Männer und Frauen , sondern nur
als Produkt des gemeinsame » Willens aller , die eine Schulge -
meinschast wollen .

Daher wendet stch Paulsen in einem „ Aufruf zur Mitarbcii
und zur Verständigung " an die Lehrer , Eltern . Schüler und
Freunde der Schule . Ihren Willen zur Gemeinschaft
ruft er auf . Sie alle mögen sich zusammentun , auf datz die
Schule aufgenommen werden lönne in die Gesamideroe -

Kultur . „ Die Schule sei ", schreibt Paulsen , „ die
erste Kundgebung unseres Willens zur Gemeinschaft . " Wir wollen
nicht streiten um Religion , sondern Relegion leben . Dul -
dung ist der Wcsensgrundsatz der neuen Schule , wie Duldung
allgemein ein Kennzeichen echter und wahrer Bildung ist . „ Die
Duldung , dem Alten gewährt , verlangt das Neue für

1
- A •tn Je. ,ncr Lanzen Leidenschaft und Krast , in dem Vollbe -

tt�ugtsein seines Rechts . An all «, die es wollen , die es fühlen
uiid ahnen , wende ich mich darum zuerst mit meinem Aufruf an
Eltern , Lehrer und Freunde . "

�Pausten will also die neue , von ihm erstrebte Form der
Schule dem gegenwärtigen Schulkörper nicht aufzwingen . Er
will , wie er mehrfach in semen Ausführungen hervorhob , kein
„ Umbrechen " einer fortlaufenden Entwicklung , sondern er will
eben der Entwicklung die Bahn frei machen und zunächst die Hem -
mungen beseitigen , die der Form der Gemeinschaftsschule im

Wege stehen . Er will das , indem er seine Idee vor allem
dort verwirklicht , wo alle , die es angeht und an die er stch wen -
det , Eltern , Lehrer und Oeffentlichkeit , eine Umstellung der Schule
in der Richtung auf die Gemeinschaftsschule fordern . An anderen
Stellen , wo die interessierten Kreise sich mit dem gegenwärtigen
Schulsystem abfinden und es für vollkommen halten , da sollen
sie nicht zur Annahme des neuen gezwungen werden . Er will
alle , die ihm auf seinem Wege zu folgen gedenken , miteinander
in Verbindung bringen und so die Gemeinschaftsschule anstreben
auf dem Boden der Schulgemeinschaft steht . Und an dieses
Werk wird er unverzüglich gehen .

In „ Leitsätzen zum inneren und äußeren Aufbau unseres
Schulwesens " gab Paulsen sein Programm . „ Die Schule ist
nichts fremdes in der menschlichen Gesellschaft , nichts von ihr
Losgelöstes , sondern ein glückliches lebendiges Glied der Ge -
samtveranstaltungcn unseres Lebens . Sie ist nicht Unterrichts -
und Erziehungsanstalt , sondern schlechthin die Lebensstätte der
Jugend , beherrscht von ihrem ureigenen Levensgesetz . " Diese
Sätze über das Wesen der Schul « stehen an der Spitze der
Leitgedanken Paulsens . Das Leben dieser Gesellschaft , entwickelt
er seine Bedanken weiter , von der die Schule lebendiges Glied
sein soll , bewegt und gestaltet sich mit der Formentfaltung
ihrer Wirtschaft . Die Schule habe sich zu stellen unter das
Gesetz der materiellen und geistigen Produktion , die in unend -
licher Wechselwirkung und Mannigfaltigkeit die Eesamtkräfte
ihrer Glieder entfaltet . Die Schule sei die Stätte der Auswir -
kung schöpferischer Kraft im Kinde , sie sei die Stätte der For -
schung der Kunst und des darstellenden Gewerbes . Unter der

Wechselkraft beider Pole des individuellen und des ge -
fellschaftlichen Seins vollziehe sich das Grundgesetz per -
sonlichen Werdens . Die Schule sei der Weg des Kindes zu sich

4 ■ ' �icht zu Dogmen , Zwecken und Programmen . Ueber die

Einheitsschule sagt Paulsen :

der freien Schule verschwindet zugleich die Klalsen -
. e. Eine wahrhaste Volksgemeinschaft kennt keine Unter -
! de « Standes und Besitzes . Ihre Einheitsschule ist kein

organisatorisches Zweckgebilde , sondern «ine einheitliche , aus
innerer Rotwendigkeit erwachsene Kulturveranftaltuii - i vom
Kindergarten bis zur Hochschule . Sie ist Kulturwille und
Kulturausdruck der Volksöffentlichkeit . "

Für die beginnende praktische Arbeit sind von Wichtig -

feit seine Thesen über den Aufbau der Schule , oic lauten .

Damit sich die Schule zur eigenen und freien versasiung

erhebe ist schon für die Gegenwart die volle llnabhangig -

keit des Schul - und Bildungswesens <iu fordern . Der Geist

der Selbstverwaltung mutz alle se . ne Arbeitsgebiet «

durchdringen und sie erneuernd gestalten . Die Selbstverwal -

überivannrn Stadt und �and und Witfrn UN ab -

bänaig von potttischen und kirchlichen Gewalten . Der Staat

i ' : Schirmherr ihrer Freiheit , nicht Wachthober ihrer Per -

jastung . Folgende Matznahmen stnd norwendig .

Die eine Schule biete in sich all - B. ldungs - und Wachs -

tumsmöqttchkeiten die dem Reichtum der Begabungen und

Fähigkeiten im Kinde entsprechen .

Soviel « Schulen wie nötig sind , um die verschiedenen « e -

oabungen und Neigungen zu entwickeln , sie bis an d,x Hgch ,

schulen Kunst - und Fachschulen hinanzusuhren , bilden e i n e

, . f » inb e i t die Schulengeme,nschaft . Experi -
�

rnentelle Schuleraüslese und Begabtenschulen stnd unnötig und

innerhalb einer natürlichen Schulordnung zu verwerten .

Der Schulrat einer Schulenaemeinschaft ( gewählte kollegiale

Körperschaft aus Lehrern , Schülern Eltern und N- g . erungl be -

stimmt unter der Achtung des unbedingten Rechts aufE igen -

ort und Eigenwejenjede r E l nz « l f ch u l e die Grund -

formen des Schulledens . führt hierfür d. e augeren Bedingungen

herbei und fördert die kulturelle Zusammenarbeit der großen

Schulgemeinde , Schule und Haus .

Schulpflege und Kulturpflege gehen mit - und ineinander .

Die Schulgemeinde sei eine Kulturgemcinde .

Familie und Gemeinschaftsleben sind keine Gegensätze , sie

bereichern vertiefen und ergänzen einander . Die Geineinichast

löst die Familie ab , wenn sie sich freiwillig aufgibt oder aus

inneren oder äußeren Gründen lebensunfähig wird . Horte ,
Nrnocndheime . Waisenhäuser , Erziehungsanstalten , auch Ge -

fängnisse werden zu Stätten , helfender , sürsorgender und retten¬

der Gemeinschaften innerlich umgewandelt .

Die Schulräte sämtlicher Schulgemeinschaften vereinigen stch

zur S ch u l k a m m e r . die den obersten Ausdruck des Er -

ziehungs - und Vildungswillens der Oeffentlichkeit darstellt .

Vertreter der Cchuliammer , der Fortschungs - und Bildungs -
anstalten von akademischem Rang . Vertreter sonstiger Volks -
bildungsvcranstaltungen und Vertreter der Regierung bilden
den Landesschulrat . Durch ihn vollzieht stch der Aus -

gleich geistigen Lebens . Er ist der Mittelpunkt der Arbeit aller

öffentlichen Bildungsorganisationen .
Universitäten und Akademien sind kein « Berufs - und Standes -

schulen , sondern Stätten der Volksbildung . Jeder hat
Zutritt , der seine Befähigung für sein Arbeitsgebiet erweist .
Die Hochschulräte entsprechen den Schulräten und Schul -
kammern des unteren Schulwesens , sie sind zusammengesetzt aus
Lehrern . Hörern , Vertretern der Regierung und Vertretern
wichtiger kultureller und wirtschaftlicher Arbeitsgebiet - des
öffentlichen Lebens .

Oberschnlbehörden , Provinzialbehörden , Kultusministerien sind
Verwaltungskörperschaften , Hüter der Reich » -
und Landesschulgesetze .
Zur gemeinsamen Arbeit an diesem Werk ruft Paulsen alle

interessierten Kreise auf . Alle , die überhaupt für ein Kultur «

Programm eintreten , mögen mitwirken . Die Schul « sei nie

etwas fertiges , sondern ewig im Flusse , dauernd sich anpassend
den neuen Bildungen der Gesellschaft . Wenn Ui « bürgerlich «
Kultur uns aber bei dieser Arbeit im Stiche lasten sollte , wenn
sie nicht mit Hand anlegt , die Schule so zu gestalten , wie es
Lebensbedürfnis der Volksgemeinschaft ist , dann müste aller -

dings , erklärte Pausten , das sozialistische Proletariat seine
Schule durchsetzen . Sollten die Sozialisten auf ihrem Wege und
bei ihrem Werk von der bürgerlichen Kultur gehemmt werden .
so habe er den Glaube « an die Krast des Proletariats und seiner
Weltanschauung , daß trotzdem eine Schule entstehen werde , die
der Kultur des deutschen Volkes würdig ist .

Die Berliner Arbeiterschaft muß diesem Ruf
ihres Oberstadtschulrats folgen . Die schriftlichen und
mündlichen Darlegungen , die Pausten vor den Vertretern der

j Presse machte , stimmen in ihren Erundzügen vollkommen überein
mit dem Schulprogramm unserer Partei . Die große
Masse der Arbeiterbevölkerung , die jahraus , jahrein mit ange -
sehen hat , wie die Lebenskräfte ihres Nachwuchses in der Schul -
kaserne erstickt worden stnd , muß stch geschlossen hinter Pausten
stellen . Aber sie darf nicht nur Vertrauen zu ihm haben - und ihn
wirken lassen , sondern muß mittätig sein Werk fördern .
Denn er will ihre Hilfe . Hier kann das Proletariat Groß -
Berlins zur Tat schreiten und revolutionäres Wollen umwandeln
in revolutionäre Wirklichkeit . Sorgen wir mitschaffend , daß

Paulsens Grundsatz Gesetz werde , nicht papiernes Gesetz , er .

lassen von einem Parlament und einer piegcerung und oamit

unterworfen dem wechselnden Spiel unsicherer MauZverhultnisie .

sondern Gesetz , das wir unverrückbar in uns tragen als einen

Teil unseres Lebens - und Zuiunftswillens .

Zwei Theaterewgänge
Es ist sechs Uhr abends .

Die ersten Lichter der Schaufenster Unter den Linden flammen

auf .
Mit feurigen Augen rasen die Autos über den blankgefahrenen

Asphalt .
Auf meinem abendlichen Gang komme ich zur Staatsoper . Am

Eingang „ mit Billetts " wie am Eingang „ zur Kasse " stellen sich
die Leute an . Man steht viele Proletarier darunter : verhärmt «
Gesichter , abgetragene Kleidung , außer dem Glanz in den Augen
in Erwartung des bevorstehenden Kunstgenusses so gar nichts
Festliches an ihnen .

Und doch ! Wie viel Festliches in der Seele dieser Menschen , die

äußere Müh « nicht scheuen , um sich für einige Stunden den höchsten
Genuß zu verschaffen , den die Kultur zu bieten hat : den Genuß
reiner Kunst . —

»

Eine Stunde später .
Nach mancherlei Besorgungen bin ich in die Friedrichstraße ein »

gebogen und komme an die Stadtbahn . Ich schlendere die
schmutzige , dunkle Georgenstraße entlang . Ein Auto nach dem
andern kommt hupend herangerast — alle halten am Trianon -
theater .

Das ist freilich ein anderes Schauspiel am Theatereingangl
In Pelze und Samt gehüllte Damen , wohlbeleibte Herren ent -
steigen den Autos und streben in die Pforte des — nein , so ohne
weiteres kann man das Wort Kunst genuß hier nicht gebrauchen .
Dies Publikum sieht nicht aus , als ob es einen geistigen Genuß
erwarte : die entkleideten Damen mit den „ kunst " vollen Frisuren
und den negerartigen Hals - , Arm - und Fußsederschmuck und
ähnlichen Modeerrnngenschasten . die im Foyer auf und ab tänzeln ,
verraten auf ihren langweiligen gepuderten Gesichtern wahrhaftig
keine festliche Hochstimmung , wie sie die Vorfreude auf einen
reinen Kunstgenuß in den Augen empfindender Menschen aus .
leuchten läßt .

Bürgerlich - kapitalistische Talmikultur ?

Vezirksverband Berlin - Brandenburg der ASP .
Am Sonntag , den 6. März , vormittags !> Uhr , Funktionär «

konferenz für de » Bezirksverband Berlin - Brandenburg in de «
Brauerei Köni - fftadt , Berlin , Schönhauser Allee 111- 11. Tages «
ordnung : 1. Die politische Lage und die preußischen Wahle « .
2. Bericht von der Wiener Konferenz . Referenten : Die Genossen
Erispien und Ledebour .

Zu dieser Konserenz werden besondere Ausweise in beschränkt «
Anzahl an die Funktionäre der Groß - Berljner Distrikte und Orts «

grnppen ausgegeben und den Ortsgruppen zugesandt . Ohne Mit »

gliedskarte und Ausweis kein Zutritt .
' Die Geschastsleitung . Z. A. : Richard K r i l l e.

Proletarische Feierstunde «
Am Sonntag , den K. März , vormittags 11 Uhr . findet im

Großen Schauspielhaus , Karlstraße , die nächste Veranstaltung statt .
Es wirken mit : Tills Durieux , Rezitation : Margarete Wellhoener ,
Leiterin des Sprechchors : Dr . Norbert Einstein , Frankfurt a. M „
Ansprach « : Walter Lichterfeld , Gesang : Alfred Wittenberg ,
Violine : Konrad Löwe , Orgel : der Sprechchor , Männerchöre des

Arbeiter - Sängerbundcs . Zur Aufführung kommt Ernst Tollers

Dichtung „ Der Tag des Proletariats " . Eintrittskarten zu 3 M.

sind in der Buchhandlung „ Freiheit " , Breite Str . S- 9, und bei

den Funktionären zu haben . Die zum 13. Februar gelöst ? «
Karten haben für diese Veranstaltung Gültigkeit . Earderobs

kostet 40 Pfg .

Auflösung der Zentralstelle für de « Gemüsebau
im Kleingarten ?

Mit Beginn der wirtschaftlichen Mobilmachung am Herbst 1914
wurde neben den vielen anderen Kriegsgesellschaften auch eine

Reichs - Zentrasttelle für den Gemüsebau im Kleingarten einge -

richtet . Diese Zentralstelle diente der Aufgab « , die städtische Be «

völkerung dazu anzuregen und zu unterstützen , das in den Städte «
und in deren nächster Umgebung gelegene Brachgelände in Klein «

gartenbewirtschastung zu nehmen nno hier eine intensive Rah -

rungsmittelproduktion zu betreiben . Dieser Zweck darf als voll »

erreicht angesehen werden . Nachdem aber nachgerade alle Kriegs «

ks »- «». )

Finsternis
Novell « von Leonid Andrejem

$«»114 »»» Dr. O. D. k>»tchof

G�en Sie nur Ihren Revolver fort ? " Sie

� Wehen können . Nun ja . ich verstehe . Sie

«eia . ten~ Das kann einem jeden passieren . -

r ! S �te Ihren Revolver fort ? Das ist doch

d « S 9T. utt roc8cn ' " ereiferte sich der Blutjunge .

wl «Rrnmn�n " <5ie müssen wissen , Knoire , er
sit M

Und mit spotttschen Lächeln sah er von der Höhe seiner
neuen , für hte Welt » wch fremden und schrecklichen Wahrheit
das blutjunge , aufgeregte Offizierlein an und schlenkerte
gleichgültig mit dem Bein . Auch daß er fast nackt war . daß
er behaarte , zremllch schmutzige Beine mit verkrüppelten
Zehen hatte , öenierte ihn nicht . Man hätte ihn , wie er war .
auf den belebtesten Platz der ganzen Stadt hinausführenauf den belebtesten Platz der ganzen Stadt hinausführen
und vor aller Männer� Frauen und Kinder Augen hinsetzen
können — er würde ebenso gleichgültig sein behaartes Bein
schlenkern und ebenso spöttisch lächeln .

. „ Als ob Sie verstehen könnten , was es heißt „ Kamerad - !
fchaft "! sagte der Prlstaw , grimmig auf das schaukelnde Bein
schielend , und redete lassig den Os. izleren zu . „ Man darf sich
Nicht mit ihm unterhalten , meine Herren ! Bei Gott , das
ist nicht erlaubt . Sie wissen doch : die Instruktion ! "

Trotzdem kamen immer neue Offiziere frei herein , betrach -
teten ihn , unterhielten sich nntemander . Einer von ihnen ,
offenbar ein Bekannter , schutcelte dem Pristaw grüßend die

Hand Liuba aber kokettierte schon mit den Offizieren .

« Denken Sie sich nur , emen Browmng ! Drei Ladungen
und dieser Narr gab chn selbst fort , berichtete der Blut -

ÄiM. ' wlrp das

Ä�Sch� bist - in�eaM De ! dir ist die Milch auf
den Jüppcn . noch nicht getrocknet .

Man lachte .
Der Pristaw lächelte verbindlich und rieb fein « rötliche ,

herabhängende Nase : plötzlich trat er an . ihn heran , wobei
er sich so stellte , daß er ihn mit seinem Ricsenkörper und

breitem , baumelnden Uniformrock vor den Offizieren ver -
deckte — und sprach , mit verhaltenem Flüstern und wütend
die Augen drehend :

„ Sie sollten sich was schämen ? . . . Sollten doch die

Hosen anziehen ! Sind doch Offiziere da . Sollten sich was

schämen . Ach ein Held . . . Ließ stch mit dem Weibsbild

ein , mit der Schlumpe ! Was werden deine Kameraden

sagen , wie ? . . . Ach du — . . . Bich ! "
Ihren nackten Hals vorstreckend , hörte ihm Ljuba zu .

Und so standen sie dicht nebeneinander , drei Wahrheiten .
drei verschiedene Lebenswahrheiten : der alte Wsjatot -
schnik , ein bestechlicher Beamter und Trunkenbold , der sich
nach Helden sehnte , das verlorene Weib , in dessen Seele

schon die Keime des Heldentums und der Selbstverneinung
gesenkt wären — und er . Nach des Pristaws Worten er -

blaßte er ein wenig und schien sogar etwas erwidern zu
wollen — aber anstatt dessen lächelte er und begann aufs
neue das behaarte Bein zu schlenkern .

Nach und nach gingen die Offiziere , die Schutzleute ge -
wohnten sich an die Umgebung und an die beiden Halbnack -
tcn Menschen und standen schläfrig da . mit jener absoluten
Abwesenheit jedes sichtbaren Gedankens , die die Gesichter
aller Wächter einander so ähnlich macht . Der Pristaw aber

stützte seine Arme auf den Tisch und verfiel in tiefes .

melancholisches Nachsinnen darüber , datz er heute wohl
kaum zum Schlafen kommen werde , daß ihm nichts übrig

bleiben werde , als ins Revier zu gehen und den Einlauf

in Angriff zu nehmen . Und er sann über etwas noch

Traurigeres und Langweiligeres nach .

„ Darf ich mich anziehen ? " fragte Ljuba .

„ Nein . "

„ Mir ist kalt . "
� .

. Tut nicht ». Du kannst auch so sitzen . "
Der Pristaw sah sie nicht an . Eich zursickveugend und

ihren ftinnM Hals recken� flüsterte fä ihm etwa » zu —

ganz zart , bloß mit den Lippen . Er hob fragend di «

Brauen in die Höh « und sie wiederholte :
„Liebsterl Du mein Liebster ! "
Er �' ckte ihr zu und lächelte gütig . Und das alles :

daß er ihr so gütig zulächelte , also nichts vergessen hat ;

daß er . so stolz und gut , nun so entkleidet und von alle «

verachtet war , und auch seine schmutzigen Füße — das

alles erfüllte sie mit grenzenloser Liebe und mit rasendem ,
blinden Zorn . Schrill aufkreischend warf sie sich auf die

Knie — auf den nassen Fußboden hin und umsing mit den

Händen seine nackten , behaarten Beine .

„ Zieh dich an , Liebsterl " schrie sie außer sich . „ Zieh dich
an . "

„ Laß ab . Ljuba, " der Pristaw zerrte sie weg . „ Er ver ,

dient es nicht . "
Das Mädchen sprang auf die Füße .
„ Schweig ! Du alter Schuft ! Er ist besser , als ihr alle . "

„ Er ist ein Vieh . "
„ Du bist selbst ein Vieh . "

„ Wa — as ? Der Pristaw geriet plötzlich außer stch vor

Wut . „ He ! Fedossejenko , fasse sie. Stelle doch das Gewehr

hin , du Trottel ! "

„ Liebster ! Warum gabst du auch den Revolver ab ? "

heulte das Mädchen , indem sie sich des Schutzmanns er ,

wehrte . „ Warum brachtest du . mir keine Bombe mit ? Wir

würden sie . . . wir würden sie . . . alle . .
„ Sperr ihr das Maul . "

Atemlos und schon stumm kämpft « da » Weib verzweifelt
und suchte die harten , sie packenden Finger zu beißen . Ver -

legen , nicht wissend , wie man mit Frauen ringt , bemühte
sich der semmelblonde Schutzmann sie zu Boden zu w. rsen ;
bald zerrte er sie an den Haaren , bald packte er sie bei dem

entblößten Busen . Im Korridor aber ertönten schon zahl «

reiche , laute , aufgeräumte Stimmen und klirrten die Spo «
ren der Gendarmen . Und ein süßer , beseelter , singender
Barriton sprach etwas . Das klang , als käme ein Opern «

känger heran , als beginn « eben erst eine ernste , wirklich «
Oper .

Der Pristaw glättete seinen llnifarmrock . Ln ihm vorbei

wurde Alexis abgeführt .



yesellschaften aufgelöst werden , besteht �regierungsseitig das Vestre -
den , auch die Zentralstelle für den Gemüsebau im Kleingarten aufzu -
lösen . Am 31. Januar d. I . fand im Reichsernährungsministerium
eine aus allen Gegenden des Reichs von den organisierten Klein -
gartcnbewirtschaficrn beschickte Konferenz statt , die von der Zen -
tralftclle einberufen war und an welcher auch Vertreter der Reichs -
und der preusiischen Staatsregierung teilnahmen . Die derzeitige
Lage wurde nach allen Seiten bin eingehend erörtert . Zunächst
wurde festgestellt , dag die Zentralstelle mit den bescheidensten Mit -
teln gearbeitet habe . Es waren nur zwei Beamte für diese tätig ,
während sonst die Arbeiten ehrcnanitlich ausgeführt worden sind .
Die Vertreter der bürgerlichen Kleingartenbcwegung meinten , ein
Weiterbestehen der Zentralstelle lasie sich auch furderhin mit dem
alleinigen Hinweis auf die noch immer obwaltenden Ernäbrungs -
schwierigleiten rechtfertigen . Diesen Ausführungen gegenüber he -
tonten teboch die Vertreter der proletarischen Kleinaartenbewe -
gun » , im Kleingartenwesen mühte künftighin das Häuptgewicht
auf die Bedeutung des Kleingartens als erweiterte Wohnung ge -
legt werden . In diesem Sinne kam zum Schlüsse eine Einigung
zustande . Es wurde einstimmig eine Entschließung angenommen ,
in welcher erklärt wird : Das Reichsernährungsministerium wolle
sich mit dem Reichsarbeitswinisterium ins Benehmen setzen , um ge -
meinsam zu prüfen , mit welchen Mitteln im Hinblick äu ? die her -
vorragende Bedeutung des Kleingartenwesens für die allgemeine
Volkswohlfahrt ( Wohnungspolitik , Volksgesundheit , Volkserzie -
hung ) und für die Ernährungswirtschaft die Zentralstelle erhalten
und ausgebaut werden kann . Auszerdm wurde ein Ausschuh ge -
wählt , der darüber beraten und Vorschläge unterbreiten soll , wie
das Kleingartengesetz vom 31. Juli 1919 zu einem wirklichen
Kleingartenschutzgesetz zu entwickeln wäre .

Das Schicksal der A . E . G. - Schnellbahn
In dem Streitverfahren zwischen der Stadt Berlin und der

A. E. E. sollte von dem Landgericht I die Frage entschieden wer -
den , ob es der A. E. G. , die durch Geh . Justizrat Kempner ver -

�treten wird , wirklich unmöglich sei , unter den seinerzeit abge -
'

schlosienen Bedingungen die von ihr begonnene Schnellbahnstrecke
zu Ende zu führen . Das Gericht hatte zu diesem Zweck Prosesior
Blum von der Technischen Hochschule in Hanirover geladen , der sich
mit dieser Frage eingehend besaht und eine genaue Prüfung der
Verbältnisie vorgenoinmen hat . Prof . Blum gab sein Urteil dahin
ab , bah bei den heutigen Materialpreisen und Löhnen ein Betrag
von mindestens 439 Millionen Mark aufgewandt werden
müsie , um die Bahn zu Ende zu bauen . Tie G- jamtaufwendungen
würden dann aber so grohe sein , dah selbst bei Einführung eines
zeitgemähen Fahrtentarifcs nicht mehr als höchstens IX Prozent
Rente hcrauszuwirtschaften wären . Es könne also einem Privat -
betrieb unmöglich zugemutet werden , ein Unternehmen zu Ende
zu führen , das auf Rentabilität keinerlei Aussicht habe . Das Ge -
richt gab den Sachverständigen auf , das von ihm gefällte Gut -
achten schriftlich einzureichen und setzte neuen Termin für den
27. April an .

M. Verwaltungsbezirk . Am Freitag , den 4. März , f >X Uhr ,
findet im Sitzungssaal des Reinickendorfer Rathauses eine Vor -
ständekonferenz sämtlicher Wahlvereiue der U. S . P . D. des
29. Verwaltungsbezirks statt . Wir ersuchen , zwei bis drei Ver -
treter zu entsenden . Tagesordnung : Die Zusammenfassung der
örtlichen Wahloercine zu einem Distrikt .

Prchkommission . Wir ersuchen die Mitglieder der gesamten
Prehkommijsionen an ber Zentralvorstandssitzung am Mittwoch ,
abends 7 Uhr , in der Arbeiterbildungsschule , Breite Strah « 8- 9,
teilzunehmen . Die Geschäftsleitung .

Elternbeiräte U. S . P . D. Die Vorstände in den 29 Vermal -
tungsbezirken der Stadtgemeinde Berlin werden gebeten , soweit
dies noch nicht geschehen ist . sofort ihre Adresse im Bureau der Ar -
beiter - Bildungsschule , Breite Str . 8- 9. abzugeben . Zugleich bitten

wir , uns die beiden Genossen zu benennen , die aus jedem Ver -

waltungsbezirk in den Zentralausschuh delegiert sind . Wilhelm
Schenk .

Sprechchor für die Proletarische « Feierstunden . Am Donners -
tag , den 3. März abends 7 Uhr , in der Arbeiter - Bilduilgsschule ,
Breite Str . 8- 9, Probe zu Tollers „ Der Tag des Proletariats " ,
Es werden neue Legitimationskarten ausgegeben , nur wer im Be -
sitze dieser Karte ist , hat am Sonntag zur Aufführung im Trotzen
Schauspielhaus « Zutritt .

Für die Abstimmungsberechtigten , die nach Oberschlesien fahren ,
ersuchen die Verbände heimattreuer Oberschlesier um Meldungen .
wer Kinder von Abreisenden einige Tage aufnehmen kann . Mel -
düngen sind zu richt - n an die Ortsgruppenberatungsstelle der Ver -
«inigten Verbände heimattreuer Oberschlesier , Abteilung Kinder -
fürsorge , Berlin W8 . Franzöflschestr . 89 .

Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung in Neukölln . Um
den Anforderungen der Bevölkerung in der Berufsberatung zu
genügen , hat sich der Magistrat Neukölln in Gemeinschaft mit dem
Berufsamt Berlin veranlasst gesehen , in Neukölln . Gebäude der
stadt . Sparkasse , Ganghoferstr . 19 - 11 , «ine Bezirksberatungsstelle
einzurichten . Diese soll der ratsuchenden Jugend sowie deren El -
tern bei der Wahl eines den körperlichen und geistigen Fähigkeiten
entsprechenden Berufs behilflich sein . Im Anschlutz an d,e Be -

ratung erfolgt , soweit es unter den gegenwärtigen Verhältnissen
»oglich ist , die Zuweisung einer Lehrstelle . Die Vermittlung er -

folgt nach Prüfung der Eignung für den betreffenden Beruf . Es

steht den Eltern der Jugendlichen die Wahl der Lehrstellen frei .
Ueber Abschluß des Lehrvertrages entscheiden Eltern und Lehr -

Herren gemeinsam . Die Lehrherren werden dringend gebeten ,
offene Lehrstellen umgehend schriftlich oder mündlich ( Fernsprecher :
Neukölln 1822 ) zu melden . Di - Beratung erfolgt täglich in der

Zeit von 9 —1 Uhr , Montags und Donnerstags von 2 —S Uhr .

Beim Sophien - Eumnafium , das von Ostern 1918 an an der alten

Stelle abgebaut und tlasienweise zunächst in dem Schulgebäude der

239 . Gemeindeschule Wehlauer Straße 8 neu aufgebaut wird , soll

von Ostern 1921 ab «in « neue Sexta 0 eröffnet werden . Dre

Filialanstalt umfaßt jetzt die Klassen Sexta 0 , Sexta M, Quinta 0

Quinta M, Quarta 0 , Quarta M. Untertertia 0 . Zu gleicher Zeit
wird im Cymnasialgebäude , Wernmeisterstraße 15, ber der neuen

5. Oberrealschule , ebenfalls eine Sexta O neu eröffnet werden !
auch diese Anstalt umfaßt jetzt die sieben untersten Klassen . Aw

Meldungen für beide Anstalten nrmmt Direktor Babick , C. 54,

Weinmeisterstraße 15 , bis zu den Osterferien werktäglich von 19
bis 11 Uhr vormittags entgegen . Anmeldungen für die sieben
untersten Klassen des Gymnasiums nimmt auch der Rektor der
239 . Ecmeindeschule , Kirbis , Weylauer Straße 8, bis zum 14. März
d. I . in seinen Dienststunden entgegen .

■ Verbandsbuch Metallarbeiter Nr . 1 985 919 , auf den Namen

Adolf Buse , ist verloren gegangen . Der Finder wird gebeten ,
dasselbe bei Buse , Posener Str . 39 . abzugeben .

'
vermißt . Seit 24. August v. I . wird der am 8. März 1992 zu

Berlin geborene Bau - und Möbeltischler Kurt Hoqk , damals

wohnhaft Wriczener Str . 27 , . vermißt . Der Vermißte trug beim

Weggang graue Litewka , graue Zeughose , braunen gesteppten Hut ,
schwarze Schnürschuhe . Der junge Mann macht einen sehr jugend -
lichen Eindruck , hat sehr blasses Gesicht und keinen Bartwuchs .
Mitteilungen und Angaben erbittet dringend Arthur Heine
Malergehilse , Freienwalder Str . 4, v. pt .

Feuer im Bahnhof Alexanderplatz . Der Bahnhof Alexanderplatz
wurde in der vorletzten Nacht von einem Brande heimgesucht .
Dort stand das Dach der großen Bahnhofshalle nach 11 Uhr in

Flammen . Die Feuerwehr wurde von zwei Seiten alarmiert und

war schnell zur Stelle . Diesem Umstand ist es zuzuschreibe «, daß
der Brand auf das Dach de » Bahnhofes beschränkt werden konnte .

Die Züge 4 und 17 gaben mit mehreren Schlauchleitungen kräftig

Wasser , wobei zwei mechanisch « Leitern benutzt wurden . Der

Eisenbahnverkehr ging ohne wesentliche Störung weiter . Das

Dach an der Ecke der Panoramastraße ist stark beschädigt , sonst ist
kein wesentlicher Schaden entstanden . Die Entstehung wird auf
SchatchaMÄeit der . Heizung zurmtgeMr�

Vom Internationalen Arbeitsamt

Der sogenannte Völkerbund hat , um ein Sicherheitsventil gegen
die Forderungen der Arbeiterschaft aller Länder zu schaffen , das

Internationale Arbeilsamt , mit Sitz in Genf , errichrer . Mit -
gliedcr dieses Amtes sind die dem Völkerbund angeschlossenen
Staaten , die auch die Kosten hierfür aufbringen . Der Direktor
dieses Amtes ist der ehemalige Munitionsminister Albert
Thomas , der mit Briond und Millerand ein — be -
rühmtes Dreigestirn sozialistischen Renegatentums in Frankreich
repräsentiert .

Die Tätigkeit des Arbeitsamtes ist eigentlich eine registrierende
und sie kann um so weniger produktiv sein , da dies Amt keine Exe -
k u t i v g e w a l t hat , um seinen Forderungen Nachachtung zu ver -

schassen . Diese Zwitterjtellung wird aber wettgemacht mit einer
Fülle von — Druckerzeugnissen !

Im Verlag des Arbeitsamtes erscheinen die wöchentlichen
„ Amtlichen Mitteilunge n" , die monatliche „ I n t e r -
nationale Arbeiisrundjcha u" , die „ Täglichen
N a ch r i ch t e n" . außerdem Studien und B e r i cht e , B n l l c-
tins , Biographien , Gejetzesreihcn und endlose Sonder -
berichte in Deutsch . Englisch und FranzLsiich . Und was erfahren wir
aus den amtlichen Mitteilungen ? Zunächst die neuen Mitglieder
des Internationalen Arbeitsamtes , d. h. die neuen Mitglieder des
Völkerbundes , die automatisch nun auch Mitglieder dieses Ar -
beitsamtes werden . Und zwar sind es folgende Staaten , über die
im Band III , Nr . 1 berichtet wird : Albanien , Bulgarien ,
Eosta - Rica , Finnland und Luxemburg . Daß bis Söhne der
Schwarzen Berge in Albanien nün auch honetle Mitglieder einer
so prominenten Organisation geworden sind , werden diese sicherlich
ehrend vernommen haben . Oo die dortige „ Industrie " der Blut -
räche an internationale sozialpolitische . Abmachungen sich halten
wird , steht aber noch in Frage .

Im ödesten Hofschranzenstil wird von dem Besuch berichtet , den
der Vorsitzende des Völkerbundes , der Belgier H y m a n s . dem
Arbeitsamt abstattete . Wir lesen die Gefälligkeiten , die Thomas
Hymans und vies versa sich gegenseitig sagten , und insbesondere
sind d i e Stellen herausgestrichen , die die Schöpfung des inter -
nationalen Arbeitsamtes rühmen .

Wir bekommen auch Auszüge aus Reden vorgesetzt , die im engli -
ichen Parlament gehalten wurden und die einen Hymnus auf
das Genfer Amt bedeuten . Das ist nickits anderes als Reklame
auf Staatskosten . Es fehlte nur no<h, daß der historische
Moment auch vhotogranhiscki festgehalten würde , in welchem sich
Thomas und Hymans die Hände drückten .

Ein paar gesetzgeberische Auszüge und noch die Buchanzeigen
füllen die amtlichen Mitteilungen aus .

Biel Vertrauen in das Arbeitsamt wird die internationale
Arbeiterschaft bei solcher „schöpferischer " Tätigkeit kaum aus -
bringen .

Wenn erst die Majorität der Mitglieder , also die einzelnen
Staaten eine sozialistische Regierung haben und durch ihre Dele -
gierten entsprechend vertreten sein werden , dann wird erst das
internationale Arbeitsamt sich Einfluß verscbassen können und
dann erst wird dcr Wert dieser Organisation in Erscheinung
treten können .

Lohnkartell der Gemeindearbeiler Groß - Berlms
In der Frage der Schwerarbeit trat am Sonnabend , den 26. Fe -

bruar 1921 der Schlichtungsausschuß erneut zusammen und gab
zum Schiedsspruch vom 9. Februar 1921 , betreffend den 6. Lohn -
traif , und zwar zu Absatz 6 folgende Erläuterung : 1. Unter Be -
trieben , in denen Schwerarbeit geleistet wird , find technische Be -
triebe und technische Abteilungen der Anstalten und Kämmerei -
betriebe zu verstehen . Die Feststellung dieser Betrieb « bleibt den
Parteien überlassen . 2. Der Zuschlag von 19 Pf . für die Arbeits -
stunde vom 1. November 1929 ab , ist allen Arbeitern der Be -
triebe , auf die sich die Feststellung zu 1 erstreckt , zu gewähren . V e -
gründung : Der Schiedsspruch vom 9. Februar 1921 ist an der
Hand der Anträge der Parteien zu erläutern . Die Antragsteller
haben in den Anträgen zum 6. Lohntarif beantragt , die Arbeiter
aller technischen Betriebe sowie der technischen Abteilungen der
Anstalten und Kämmereibetriebe als Schwerarbeiter zu entlohnen .
In Anlehnung an diesen Antrag ist der Schiedsspruch zum Punkte
Entlohnung der Schwerarbeiter ergangen . Der Schlichtungsaus -
schuß hat allen Arbeitnehmern vorstehender Betrieb « den Zu -
schlag von 19 Pf . gewährt , weil ein dauernder Wechsel zwischen
Schwerarbeit und Leichtarbeit stattfindet , mithin eine Feststellung
wann und wie lange Echwerarbeit von den einzelnen Arbeit -
nehmern geleistet wird , nicht möglich erscheint .

Ein schlechter Scherz
Der Zentralverband der Angestellten schreibt uns : Vor einigen

Wochen haben die Angestellten der „ Mitropa " ( Mitteleuropäische
Schlafwagen - und Speisewagen - Akt . - Ges . ) durch ihre Berufsorga -
msation dem Zentralverband der Angestellten einen Tarifvertrags -
entwurf vorgelegt . Da die Forderungen der Angestellten nicht
über die Höhe der im allgemeinen gezahlten Gehälter hinaus¬
gingen . mußt « mit einer glatten Erledigung der Verhandlung
gerechnet werden . Aber statt dessen bringt die Direktion nach
wochenlanger Verzögerung am Tage vor dem Ver -
Handlungstermin einen Gegenentwurf ein , der nur als eine
Verhöhnung der Angestellten angesehen werden kann . Nicht
nur , daß schon bestehende allgemeine Bestimmungen des Tarif -
Vertrages verschlechtert und schon bestehende Rechte gänzlich ob -
geschafft werden sollen , schlägt die Direktion sogar eine Herab -
setzung der sowieso ungenügenden Gehaltssätze vor , Wenn nicht
in letzter Stunde bei den Verhandlungen eine vernünftigere Auf -
fassung der Direktion Platz greift , muß mit ernstlichen Erschütte - -
rungen des Betriebes gerechnet werden .

unsere Auflassung . Den kommunistischen Schreihälsen werden wir

zwar nicht Genüge geleistet haben , aber hier sollten nur die grob «
sten Entstellungen zurückgewiesen werden .

Kommunistische Kampsesweise
Genosse Wilh . Dressel . Bezirksleiter des Eisenbahner - Ver -

band « ? in S t e t t i n ersucht uns um Aufnahme folgender Richtig -
stellung :

In der Dienstagnummer vom 22. Februar der „ Roten Fahne "
beschäftigt sich dieselbe in einem Artikel „ Die �Beseitigung des
Achtstundentages und der D. E. V. " auch mit meiner Person . Ein
Brief , dcr von mir an einen Kollegen gesandt worden ist , soll als
Beweis dafür gelten , daß der „ E. E. V. nicht den Mut ausbringt ,
für die Erhaltung des Achtstundentages zu kämpfen . Im „ Deut -
scher Eisenbahner vom 12. Februar 1921 wird sie aber einen Ar -
tikel finden : „ Soll der Achtstundentag verhunzt
werden ? " In dem Abschnitt : „ Gefahr im Anzüge " findet ste

folgende Sätze :

„ Aber so weit find wir noch nicht . Dem Herrn Minister sei

gesagt , die deutschen Angestellten und Ardeiter , vor allem aber

die deutschen Eisenbahner , werden sich den Achtstundentag nicht

nehmen lassen : wollen sie ihn beseitigen , wohlan denn , wir wer -
den unfern Mann stehen . Der Ausgang eines Kampfes um dies

Objekt ist uns nicht zweifelhaft . Unfern Kollegen aber rufen
wir erneut zu . seid einig und seid bereit , für eure bedrohten
Rechte zu jeder Zeit und Stunde in den Kampf zu treten , hier
handelt es sich um mehr als Kleinkram . Wir kennen in bezug
auf den Achtstundentag keine Auslegungen und Auffassungen .
für uns ist der Achtstundentag Gesetz . "

Dressel weist in ausführlichen Darlegungen und Briefen nach ,
daß die kommunistischen Vorwürfe ihm gegenüber gegenstandslos
sind und er wendet sich mit Recht dagegen , daß „ wegen jeder
Kleinigkeit , die auf irgendwer Dienststelle » der auf einem Amt
passiert , gestreikt werden sollte , denn dann könnten w « dauernd
streiken . " — Dies ist auch heute noch meine Auflassung . „ Auf der
Eisenbahn kommen Teilftreiks nicht in Frage , weil sie von vorn -
herein ersolglos sind , und einen „ Eiscnbahuer - Ecncralstre ik ", das
wird auch die „ Rote Fahne " einsehen , sollte man nur führen ,
aettn teilt j Weg « tehe feteifeL * Da » Qt auch

Verband der Buchbinder und Papierverarbeitcr . Die Kolori »

stinnen , Heimarbeiterinnen und Beschäftigten bei selbständigen
Koloriermeistern sind seit letzter Woche Freitag in den Aus -

stand getreten und kämpfen um die Anerkennung des

gefällten Schiedsspruches , wonach der Lohn um
49 Prozent zu erhöhen ist . Die Koloristinnen sind beschäftigt mir
dem Kolorieren der Buntvostkarten und verdienen durchschnittlich
im Akkord wöchentlich 78 M. Die berechtigte Forderung auf

Lohnerhöhung um 39 M. . ist seit Dezember o. I . gestellt , seitens
der Zwischenmeister sind die Verhandlungen jedoch verschleppt
worden und hat man sich nicht verstehen können , entsprechend
dem 1. Schiedsspruch des Schlichtungsausschvsses die Löhne zu er -

höhen . Koloristinnen in den Photobetrieben haben durch den

Gesamtstreik d- r Branche zurzeit einen Wochenlohn von 112 M „

wenn sie einen eigenen Hausstand haben . 19 M. wöchentlich mehr .

Das war Veranlassung des Verbandes der Buchbinder und Pa -

pierverarbeiter gewesen , entschieden mindestens diese Löhne für
die gesamten Arbeiterinnen zu erreichen , oder durch Streik das

Zwischenmeistersystem niederzukämpfen . Es wird nun st r e n g e

Solidarität von den Heimarbeiterinnen erwartet ,

was ja auch andererseits wiederum in deren eigenem Jnterege

liegt . Bericht über die Firmen , die den Schiedsspruch schon aner -

kannt haben , wird in der am Mittwoch , den 2. März ,
n a ch m. 3 U h r . im Cuol 11 des Gewertschaltshauses . Engelufer .
?ir . 15. itatfindenden Versammlung gegeben . Der S t r e c k

in der Luxuspopierfabrik Kutzner u. Berger , Jnh . Silber »

stein , Berlin R. . Lottumstr . 19. geht weiter , da sich der In »

Haber dieser Firma nicht bereit erklären will , die Tariflätze an -

zuerkennen . Die Firma ist daher bis auf weiteres noch ge »
sperrt !

U. S . P . D. Zimmerer . Am Mittwoch , den 2. März , abends

7 Uhr , findet im Englischen Hof , Aleranderstr . 27c . eine Ber -

sammlung aller Mitglieder de ? Zimmcrer - Verbandes . die auf

dem Boden der U. E. P . D. stehen , statt . Mit uns sympathisie -
rende Mitglieder können eingeführt werden .

U. S. P. <Delegierte des Zentralverbandes der Angestellten .

Sitzung am Donnerstag , abends 7 Uhr , in Havellands Festsälcn ,
Reue Friedrichstraße . Erscheinen aller Genossen unbedingt not -

wendig .
Angestelltenverband des Buchhandels . Buch - und Zeitung ? »

gewerbes . Fachgruppe BahnhofsbuclNandel : Mittwock, . dem 9.

März 1921 . abends XS Uhr , im „ Nordischen Hof " ( gegenüber
Stettiner Bahnhos ) . Versammlung der Angestellten der Firmen

Georg Stille u. Vereinigte Berliner Kiosk - u. Trinkhallen -

gesellschaften . Stellungnahme zum neuen Tarifentwurf .

Zentralverband der Maschinisten und Heizer . Allen Kollegen

zur btachricht , daß die Anmeldungen zu dem staatlichen Heizer -

kursus ( v. 7. bis 19. März d. I . ) sobald wie möglich zu erfolgen

haben . Di « Anmeldungen erfolgen bei Herrn Rcchnungsrat

Ricks , Abteilung 2, Magazinstrage 3- 5.

Arbeitersport

gegen Oberspiee l S : S. L- chl - vb- rg l - Zichte - Eesundbrunn - n t 0 : 1. Elche 1
qegen grisch - geel 10 : 4 . «orbicto 1 — Merkur 14 : 1 . Sterniikenbotf
Sparta 1 0 : 1. B- ruIsi « 2 - K. «. C. 2 2 ; 2. Neukölln 2 - Schöneberg «
4: 0. 3. ® E. 2 — Wilinerebors 2 10 ; 1. SBeifeenlce 2 — Oberiprce 2 0: 6.
( üermonia 2 - Lichtenberg 2 2: 0. Jlorkista 2 - Merkur 2 11 : 0. R- ini - ke «
b « f 2 — Sparta 2 4: 1. Neukölln S — Nowawe » S 4 : 5. Panluw 08 S g- ge «
Sl' eifteaj «« i W. *. anaetr . Fichte - S- iunbbrunn - n z — N. B. E. 8 2: 1. Blan¬
kenburg 1 — Ficht « 9 10 : 8 . Walker l — Bellen 14 : 0 . Pankow To. 1 g- ge »
Mlitenberq » 14 : 0 . Arminia 1 — Marwitz 1- 12 : 1. Wacker 2 — Selten 2 6 : 2-
e' anfoiB I ». 2 — Arminia 2 0: 0. lllblar 2 — Napid « 2 A. n. nngetr . Fichte »
Moabit 2 — Wacker 8 0 : 5 O st , n : leutonia 1 — Friedrich , bauen 12 : 1 »
Wollerodork 1 — Stratz - nbah » IV 1 5 : 3. Frcbersbarf 1 — Fichte . Qs, 12 : 1 .
Fichie - Sllb 2 — Steglitz 2 0: 8. Siern - Mflbe . 2 — «ranbenbnrg u. y. 2
htrtite -Siib S — Fiat ) Frei Z Z : 0. Z - gendlpiele : Äbler 1 — R. V. T. 1
0 ; 2. Nard - Oranienburg 1 — Merkur I M. n. nngetr . Boruista 1 — Selten 1
4 - I. Waibmanuslust 1 — Pankow »8 1 8 : 8. Waibmannsluft 2 — Pankow 08 2
1 : 2. «lk-<Sli «n>cke I — Lichtenberg 12 : 8 . Frisch Frei 2 — Lichtenberg 1 l
0 : 2. Ebarlottenbara 1 — Schünederg 14 : 1 . Samomes 2 — Neukölln 22 : 0
Sperber 2 — Ehariattenburg 2 1: 2. Schülerlpiel « : Zlrminia 1 m* *
Minerv « 11 : 3 . Reinickenborl I - Sorussta 18 : 4 . Pankow 08 1 - Wa,d <
mannoluit 1 10 : 0. Eiche - Tegel 1 — hennig - bork 1 1: 1. Sich' « «> > 0 « « "
Pankow Xo. 1 4: 8. Nos- ntbol 2 — Pankow 08 ä 0 : 8. Reinickendorf 2 gegen
pennigoboif 2 7: 1. Lichtenberg 1 1 — Lichtenberg 210 : 4. Slemenoftabl 1

gegen Küttig Baiwärt , 10 : 8 . Ebarlottenburg 1 - Kustia »orroöits 2 11 : 0.
Stern 2 — Eharlottenburg 2 (Tb. it. anaetr . 6 « ! e > t sch a s t e s p i e 1 e .
Eharlott - nb- rg 1 — Pankow ! « 1 kombiniert 2 : 1. «bler - Bertin 1 — Merkur IS 1
8 ; 0. Fall « 1 - Fortuna 15 : 8 . Kustig foimattt 1 - Sperber I 8 : 0.

Hanta 1 - Ficht�Gelundb . unnen 2 5: 2. Mvg Bo. wört , 2 - Sperber 2 4: 8.
Neukölln - Brftz 1. Ja ». — Jahn - Treptow 1. Ig ». 1 . 2. Elche 2 Ech. — Ip .
Pankow 2 Sch. 0 : 5.

Aus den Organisationen
Nörten fge die prolciarilche » Feierstnnben am Sonntag , den 8. MZr, . find >8

der Spedition Gotenstr . 40, ju habe ». Ebenfalls find dort Karten für die Jugend -
weih « zu haben .

Mittwoch , 2. März
7. »kltiikl . Einiahkarten zu den Proletarischen Feierfiunden find bei de «

Kalfierc ? Zl. Dietrichs , Nomintener Str . 48, zu haben . — Di« 2. , 8. » 5. und
8. Abteilung werben aufgefardert , sofort da , Materiol abzuholen .

Neiutckendorl - Wetz. Abend , 8 Uhr, im Bolkshaus , Scharnweierfiratz «. Sitzung
der Geschästslettung und P- Ikshauekommisfion .

SchSueberg - Friebenau . Die Gruppenocrsammlung de, 8. Bezirk , findet im
Wilbelmsbof , Ebertfirnß « 80, Neiner Saat , statt . Es nehmen teil ber 4,, 5. und
10. Bezirk , nicht wie irrtümlich angegeben , der 7. Bezirk .

Donnerstag , Z. Mär ,
». Distrikt . 7 Uhr, Sorstandsfitzung bei Kalla », Keorgenklrchstrast «, ,
16. Distrikt . Bilbungskammission . «»lloerfammlung IM Phgsik , immer MI

Schule Tegeler Str . 1». � �kommunale Kommission . 5. Verwaltimgsbe�ik (6. , 7. . 8. Distrikt ) . Sitzung
der Obleute bei Rostn . Gubener Str . ZV. Beginn 7 Uhr.

Steglitz . Abends Uhr. Mttgliederoersammlung tn der Aula der Realschule
am Stubenrauchplatz . . . � �

Riederrchöneweide . Abeads �8 Vüjt, gem«insame Borstandsntzung für Rieder .
schöneweide , Oberschönemeide . Johannisthal , im Lokal Weber , Niederschöneweida .
Lritzer Str . 17. Wichtig « TagesordRung .

VereinsÄalender
Mittwoch . 2. März

Fentroloerbanb der Angestellt «». Einzelhandel : Abend , Nu Uhr, Mitolteder .
Versammlung im Cchultheiy . Äaienheide 29-5V. Graphisches Gewerbe : Abends
7V£ Ubr. Fachgruppenversammlung im Englischen Hof. Alexanderstr . Tic. Sie -
mens' Kon?,ern : Abends 7Va Uhr, Mitgliederversammlung in den Mustkersälen »
Kaiser - Wilhelm - Str . ZZ.

Zentral oerband der Nosckinitten »vd Hei, er. Abend , « Uhr. bei Schulz , am
Königsgraben ?. Dertrauensmanner - Versammluag . Die Tagesordnung mird in
der Äersrmmlu . ig bekanntgegeben .

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegshinterbliebenen und Kriegsg ?«
s«t�«�Mona1sverf?mmlun�' ?b. °ba. lot . . nb. r ». KatI . r . Sri . drich . S. r . 87.

?. t - rnntio . ale . « » , » b«. 5trleg «,,ke, . «benb , 7 Uhr, Zusammenkunft ber
Funklianckre Krog- Beilin , im Logen - Kestauranr Kleine Augusts, ras, -.

Ar4. e»ter . >Semnritsk . Kolonne» C. v. Abt. Pankow . 5m Lokal von Schulz ,
tfiotQjtr . oo, Abteilungsversammluna abends 7 Uhr. Erscheinen aller unbedingt
notwendig .
aJSfVÜjmSi Arbeitslosen der Firma Schlltte - Lanz. Zeesen, welche in der
a « u vom Juli bis Oftobei zur Entlassung gekommen stnd, versammeln sich nach-

W Schmidt
Neue « Eesellschaftshou », Treptow , om Bahnhos . I .

Sozloliftisch , Broletariersioend , Krupp « ?ohattni »th »l . 714 Uhr im Zugend -
hetm. Johannes - Wernei - Strag «, Bortiog : Ein Dichter der Jugend — Flaischlen .

Donnerstag . 3. März
Deutscher Bertehrsbnod , Branche lelegrapbenarbeiter , Branchen - Mitalieder -

neUammlung in der Patzenhoser Brauerei . Cbausleestr , 04, abend ' 7 Uhr, —
Sektiono - Mitgliederoeisammlung abenb » 7 Uhr, im Eeworklchastohaus , Engel -
Ufer 14-15. groher Sani .

Retchsbund d», Nriegsbeschäbigte «, Nrlegshinterbllebenen »od A- iegsgesanae -
nen. Wintcrvergn ögen im Logen- Nefiaurant , Eharlottendurg , fkaiser -Friedrich -
Strah « 87.

Serantwartlich fllr die Nedakilon : Emil Na bald , Berlin . Beranlwortllch
illr den Inseratenleil : Ludwig Nemeriner , garlsborst , — Vertag, -
genosseuschast Freiheit " e. K. m. b, H. , Berlin . — Druck der . Freiheit "-

Druckerei ffi. u. h. K. . Berlin E 2. Breit « Sirnste 8-9.

uiBsLirroB
beseöigl sdmen , sicher und schmerzlos

Hühneraugen
HomhautSchwteten uWarzeit ,
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ileber 300 Milliarden Zieichsschulde «
Rettungsversuche für Kerkhosf — Kampsansage gegen indirekte Steuern

Deutscher Reichstag
72. Sitzung , Dienstag , den I . März

Nach Erledigung kleiner Anfragen wird die Debatte über
den Etat des

Reichssinanzministeriums
fortgesetzt .

Abg . Keil sSoz . ) : Herr Dr . Helfferich hat nicht , wie wir er -
warteten , sich zu Beginn der Debatte zum Fall van den Kerkhosf
geautzeit , obwohl wir dem Kämpfer für die gute Moral dieses
Borzugsrecht gern eingeräumt hättem So wird Herr van den
Kerkhosf erst nach mir seinen Helfserich finden . Zn London
soll heute unser Etat von 1920 vornelegt werden . Wir reden aber
noch immer darüber . In Brüssel ist auch von den deutschen Sach -
verständigen nicht immer richtig gearbeitet worden Staatssekre -
tat v. Schröder hat wiederholt erklärt , dak unsere direkten
Steuern schon unerträglich hoch seien , dag aber die indirekten
Steuern noch einen weiteren Ausbau ertrügen . ( Hört hört link--. )
Diese Aeutzerungen waren politisch würdelos , materiell ober
völlig unbegründet . Wir halten einen Beamten für ungeeignet
zur Wahrung deutscher Interesien im Auslände , der nicht zu
witz - n scheint wie empört das deutsche Volk ist über das völlige
Versagen ' n der Ausführung de « Besttzsteuerpolitik . Weiß Unter -
staatssekretar Schröder nicht datz noch 10 - 12 Milliarden in
he im l i ch en V er st eck e n der Vesteu : runq entzogen werden ,

die�unerträgliche� Notlage �der��
� � �oenfttin üb ( C

tuberkulösen und hungernden Kinder

Vesteuerung der notwendigen Lebens -

- In - n « r hat Traf Westarp der Regierung , für
J' urgerlich ?!, Stcuerblock . seine Dienste angeboten . Wenn

ftw - unter der Fuhrung des Herrn v a n d e n K e r k h o f f ein
Steuerblock zustande käme ( Unruhe rechts ) , dann wäre

A,, f . ' Nem Schlage eine geschlossene Front der ganzen deutschen
�' "�ierichaft hergestellt . Die Steuermoral ist untergraben war -
oen durch den Kampf der Rechtsparteien gegen die Resitzsteuern .

grelles Schlaglicht auf die Steucrmoral dieser Kreise wirst

der Fall van den Kerkhosf .
Di » Deutschnationalen stellten zu Ansang dieser Session einen
Antrag aus Aussetzung aller Strafverfahren gegen Kerkhosf , der
einmütig angenommen wurde . Kerlhoff und sein « Fraktion hatte
nicht wie Erzberger . das Bedürfnis , die I m m u n i t ä t aufzu -
heben . Und dann hatte Kerkhosf nichts Eiligeres zu tun . als
unter dem Schutz der Immunität die Sirgel von seinem 6>eld -
schrank strafbarerweise zu entfernen . ( Hört , hört ! ) Kerkhosf hat
die Ausklärung planmützig verhindert . Er entfernte die Siegel .
verweigerte die wichtigsten Auskünfte und machte sich die Dieb -
st ä h l e von entscheidenden Akten zu Nutze . Dann Uetz er sich
von dem Finanzamt Vohwinkel «in gefälschtes Ehrenzeugnis aus -
srellen . lZuruf des Abg . Helfferich . Dn . : Wer hat gefälscht ? )' Das wollen wir gerade wissen , ich frag « hiermit den Finanz -
minister , wie der Vorstand des Finanzamts Vohwinkel
zu der Ausstellung dieses gefälschten Ehrenzeugnisses gekommen
ist . Die ganzen Schiebungen und Vestechunqen ssnd in diesem Falle
schon ror der Revolution passiert , zur Zeit der glorreichen Aera
Helsferrchs . Und die Vestechungsgelder find gezahlt an Kaiser -
l , ch e V e a m t e und Kaiserliche Offiziere . Wegen des
Siegelbruchs mutz der Staatsanwalt noch einmal ein Verfahren
beantragen , denn dies gemeine Vergehen hat van den Kerkhosf
erst nach der Versagung der Eenehmigung durch den Reichstag
begangen . Ich frage auch den Finanzminister . was es mit dem
Fall der . jnema Wagner aus sich hat ? Herr Wagner .
der Herrn von den Kerkhosf nicht ganz fernsteht , ist ebenfalls in
ein Verfahren wegen grotzer Steuerhinterziehungen verwickelt .
Wetter frage ich, was mit Stcuerbeamten geschieht , die sich zu
Tisch « laden lassen von Steuervflichtigen . deren Steuererklärungen
beanstandet waren . Wie löst ssch das Rätsel , datz viele Industrie -
konige trotz Reichsnotopfer und anderer Vesitzsteuern ein viel -
l ?ch grötzcres Vermögen besitzen , als vor dem Kriege ? Ist es
richtig , hajj �Cn gtjnnt6 sich weigert , feine eigenen EtenererNä »
rungen z „ unterschreiben ? Kann ' der Herr Finanzminister er -
naren , wie es eigentlich kommt , datz die Kundschaft des Hauses
wrugcr nur Strafbescheide erhalten hat . während gegen Erz¬
berger Strafverfolgung eingeleitet ist ? Ist Erzberger der Steuer -
Hinterziehung schuldig , mutz er natürlich seinen Richter finden :
stt er aber unschuldig und wird er nur aus politischen Gründen
verfolgt und verleumdet , so mutz er den Schutz dieses Hauses
finden .

Abg . Dr . Helfferich ( Dn. ) : Meine Wortmeldung als Mitbericht -
erstatter lag gestern in der Tat vor . Berichterstatter war eigent -
nch Abg. Henke , aber er erschien nicht . ( Zuruf links : Dr . Hertz
hatte den Auftrag vom Ausschuh . ) Zum Falle van den Kerkhosf
habe ich namens meiner Fraktion zu erklären , datz diese die gegen
den Abg . van den Kerkhosf erhobenen Beschuldigungen eingehend
geprüft hat mit dem Ergebnis , datz die gegen ihn erhobenen Vor -
würfe nach Lage der amtlichen Ermittlungen nicht erwiesen
sind . ( Lärm links . ) Einer tendenziösen politischen Ausfchlachtung
fehlt jede Grundlage . Zur vollen Aufklärung des Sachverhalts
tritt auf feine Bitte die Fraktion für die Aufhebung feiner Im -
msnität ein .

Reichsfinanzminister Dr . Wirth :
p- öelfferich wird es mir nachfühlen , datz ich mich nur

buherster Vorsicht zu den vorliegenden Fällen äutzern werde .

Der Abg . Helfferich wird es mir nachfühlen , datz ich mich nur
bhh�kster Vorsicht zu den vorliegenden Fällen äutzern werde .

�e�? n aon Rechts kehren bei solchen Dingen den Spietz
JS b- eit das geht , will ich an einem Artikel der

s §) e i terkett t \ ben uf' ieither immer bei mir trage .
« Hno (ei iL ? l " " Zecht es . datz van den Kerkhoff selbst der Mei -

Wr * da &V�. Unauffindbarkeit der Akten nicht Zufall sei .
iifierbnirnf1 herfchwunden feien , um « inen Fall van den

«La w TnoHrff» Ä * 9U machen . Ich bedauere es nur . datz
nllÄ nnr ' iöfernt die doch einer Regierungspartei

Dr 3wt«. Äe Schmutzereien aufnimmt wie : Auf
w° hl das belastende Gutachten de -

b�L? «blieben Steuerhinterziehung un -

aebiitet iraendmi » Erzbergers habe ich
in das schwebende Verfahren ein -

tion abgab , ist mir sehr erwünscht . �Zlüch ich ?ib?°di«�Äna«l?aen!
heit weiter verfolgt . Hab - mir die b- treffenden ÄLLLn �� Nob'
winkel und Düsseldorf hierher kommen lassen u� erwarte jetzt
weiteren Bericht . Die Angriffe des Abg . Keil oe�en Staatssekre¬
tär S ch r ö d e r mutz ich aufs schärfste zurückwessen Der Staats -
fekretär hat in Brüssel und anderswo sehr schwere Stunden durch -
gemacht , und die Regierung ist » hm dankbar , datz «r sie auf sich
genommen hat . Die Steuerfragen werden uns auch nach London
mehr befebäftigen als irgendwelche anderen . Der Etat war keines
wegs frisiert . Wir rechneten mit 10 Milliarden Fehlbetrag , doch
nach den ietzt vorlregenden Zahlen Hot der ordentliche ftausbali
einen Fehlbetrag von 62,3 Milliarden , dazu kommt der Feblbetrag
der Eisenbahnen mit 16,4 und der der Post mit 2. 9 Milliarden .
Im ganzen ist

ein Fehlbetrag von 83 . 6 Milliarden

zu verzeichnen . Der Etat für 1921 wird zurzeit im Reichsrat be -
raten . Es ergibt sich ein ordentlicher Bedarf von 44,3 Milliarden .
Der autzerordentliche Haushalt für 1321 weist heute schon « inen
Fehlbetrag von 42 ) 4 Milliarden auf . Die gesamt « Schuld -
Verpflichtung des deutschen Lölkes delauft sich heut « sch «n
« tf folgende Summen : Fundorte Schuld 88 . 8 Milliarden , schwe¬
bend Schuld 161 . 64 Milliarden : dazu ZahlungsoerpsliMungen
des Reich » ? 11 Milliarden . Slch - rhmtsl « ,stunq « n 7 Milliarden ,

fundierte ll - ifenb-dnschnlden und N- sikausgeld ? i Milliarden . Er -

iah d«- Krisosauiwendungen der Lander 18 Milliarden , f « das ,
« d - « in « sS JÄ SNÄ - « d « N Mark Schuld « . hab . n . Zur

Beseitigung oder zum Abbau der Desitzsteuer kann kein Finanz -

minister die . Hand bieten . In der Frage des Abbaues der

Einkommensteuer bin ich schon - n gegengekommen An -

trägen auf Abbau der oberen Einkommensftufen vermag ich nicht

zuzustimmen .

2lbg . Dr . Hertz ( U. S . P . D. ) :

Der Eifer , seinen Freund van den Kerkhoff zu verteidigen , hat

Herrn Helfferich einen schlechten Dienst erwiesen . Denn

sonst hätte es ihm nicht entgehen können , dag ,ch bereits » m Aus -

chutz an Stelle des Abg . Henke o s Ber . mt - tttatter lungierte .

Den Vorwurf der Unfachlichkcit meiner Vei . chterstattung seitens

des Herrn Abg . Helfferich nehme ich nicht magisch . Aus dem

Munde des Herrn Helfferich ist er t e n c r f I a r u n g.

Die deutschnationalen Abgeordneten Schulz - Bromberg und Helsse -

rich haben im Ausschutz den Finanzminister mit allen Mitteln zur

Anerkennung der Richtigkeit der

gefälschte «« Ehrenerklärun ,

des Finanzamtes Vohwinkel zu pressen gesucht obwohl von An -

fang an deutlich war . datz hier manches nicht stimmt Unter der

Wucht des Anklagematerials gegen Kerkhoxf mutzten st - sich dann

sehr widerstrebend dazu beou - mrn . die �
Fordern g - iner Ehren¬

erklärung fallen zu lassen . Ist es richtig , datz d. « Abg Selfserich
und Westarp die Verfasser des unzutrenenden «nsschutzberichts
in der „ Kreuzzeitung

' sind , . der die Freiheit besitzt aus dem

Fall Kerkhoff einen Fall W' . rth zu machen ? Der Widerspruch

iwiiche » der Erklärung des Finanzamtes Vohwinkel uns der des

Landesfinanzamtcs Düsseldorf lägt den Vorwurf e . ner g- sal,chten

Ehrenerklärung berechtigt cricheinen . Was das Verichwinden der

Akten betrifft , so hat van den Kerkhosf mertwürdigerweife nicht

einmal eine Abschrift der Unterlagen zurückbehalten , w, « es

sonst jeder Steuerzahler tut . Leide : handelt es sich bei diesen

Stcue ' . hiitteniebungen nicht um Einzelfälle . Herr Kerkyosl hat in

auch im Reichstage unter dem Deckmantel öffentlicher Interessen

versucht , Prioatgeschäste zu machen . Hier hat er aügestrittei, .

irgendetwas mit der Firma Wagner und Englert zu tun zu

haben : dabei ist er Direktor der Aktiengesellschaft Krone , in

deren Besitz sich diese Firma befindet . Es hat den Anschein , als

ob das Di >ziplinarverfahren gegen einen höheren Beamten des

Wirtschaftsministerinms im Interesse Kerkhoff ? absicht -
lich verschleppt wird . ( Bewegung . ) Und dieser Mann , der selbst
so stark belastet ist , spielte sich in seiner Heimat als

Vorkämpfer gegen die Korruption

auf . Er hatte den traurigen Mut , über die „entsetzliche
Korruptionswirtschaft " in Rutzlond zu reden , er . der selbst Mil -
lionen für die Korruption und für Bestechungen ausgegeben hat .
aber zu feige ist . für sein Verhalten einzustehen . Ist es dem
Minister bekannt , datz am Niederrhein behauptet wird , Finanz -
beamte fertigen gegen Bezahlung falsch « Steuerklärungen an /
Wieviel Beamte sind zur Privätindustrie übergegangen ? Die
Stencreinschätzungen von einem gewisse « Betrag « an müssen
sstentlich ausgelegt werden , damit die Steuerdefraüdanten kon -
trolliert werden können . Der Minister hat einen Aufruf mit der
Mahnung zur Ehrlichkeit in Steuersachen veröffentlicht , dessen

. . berechtigterweif « empört
ist man mit staatlichen Machtmitteln gegen sie vorgegangen .
Gegen die Drückeberger aus den besitzenden Kreisen müssen schär -
sere Maßnahmen Platz greifen , auch durch Abänderung der Ge -
setze , die dabei im Wege stehen . Man darf auch nicht in einem
Augenblick neue indirekte Steuern ankündigen , wo die Delitz -
steuern infolge der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse viel
milder geworden ssnd . Der Abg . Helfferich und der Fi « « « z « i « ist « r

Sllten sich darüber im Naren sein , datz st « mit ihre « Versuch des
usbaues der indirekt «» verhravchofteuern bei der Arbeiterschaft

aus Granit beißen werden . ( Sehr richtig ! bei den !l . S. )
Besonders unerhört wäre die Verwirklichung des Planes , die
Zuckersteuer um 700 Prozent zu erhöhen . ( Hört , hört ! links . )
Schon heute verkaufen viele Proletarier ihre Zuckerkarten , weil
sie sich den Zucker nicht mehr leisten können . Auch der Erhöhung
der Umsatz , und der Kohlensteuer stehen wir fchrosf ablehnend
gegenüber . Der Anteil der Vesitzsteuern an dem allgemeinen
Steuertrag ist nicht gestiegen , sondern gesunken . Es ist ledig -
lich das Produkt der Steuerscheu der Besitzenden , wenn sie jetzt
über Unerträglichkeit der Vesitzsteuern jammern . Diese sind nicht
unerträglich , solange die Zahl der Millionäre wächst , wäh -
rend das Elend sich vergrößert . Wenn der Minister die deutschen
Finanzen sanieren will , so werden wir ihn gern unterstützen , so-
lange es sich um wirklich gerechtfertigte Steuern bandelt : eine
Erhöhung der indirekten Steuern aber würde die Arbeiterschaft
mit allen Mitteln rücksichtslos bekämpfen . ( Lebhafter Beifall bei
den U. S. j

Rcichsfinanzminiftier Dr . Wirth : Man kann mir nicht den Vor «
wurf machen , daß ich zum Abbau der Besitzsteuern mein « Hand
geboten hätte , ich werde das auch niemals tun . Wo es sich um
die Aufklärung steuerlicher Angelegenheiten handelt , werde ich vor
niemand Halt machen , mag es fein wer es will . Auch

Herrn Stinne » Steneverklärungen

werden sorgfältig nachgeprüft . Wir müssen aber heraus ans der
bösen Atmosphäre , wo jede Nachprüfung der Steuerertläruna poli -
tifcher Persönlichkeiten öffentlich erörtert wird , noch ehe das steuer -
liche oder gerichtliche Verfahren abgeschlossen ist . Die ungerechteste
indirekte Steuer , die dauernd erhoben wird , ist das Weiter -
arbeiten der Notenpresse . ( Allseitige Zustimmung . ) Nur
wenn man sämtliche Steuermöglichkeiten heranzieht , kann man
überhaupt eine Sanierung der deutschen Finanzen durchführen .

Abg . Heile ( Dem . ) führt Beschwerde , weil «in Rechtsanwalt .
der eingezogen war , jetzt auch für die Kriegszeit Steuern nach -
zahlen fall . Warum arbeiten die Finanzämter in Bayern besser
als in Norddeutschland ?

Abg . Dllwell ( Kom. ) : Der Kapitalismus rüstet sich mit aller
Gewalt , sich den Lasten zu entziehen , die er durch die unsinnig «
Kriegswirtschaft selbst verschuldet hat . Man mag es drehen und
wenden wie man will , aus dem Bankrott der kapitalistischen Wirt -
schaft gibt es auf kapitalistischem Weg « keinen Ausweg .

. Abg . Keil ( Soz . ) : Ich «eise darauf hin . daß im Gegensatz zur
letzigen Stellung der deutschnationalen Fraktion dies « im Juni
1920 für die Immunität des Abg . van den Kerkhoff eintrat .
Helfferich kann nichts an der Tatsach « ändern , daß das Ergebnis
der Voruntersuchung gegen Kerkhoff im Vohwinkler Bericht an -
der ? erscheint , als im Düsseldorfer . Was das Reichsnotopfer
anbetrifft , so gebe ich zu, daß es für manchen Abgabepflichtigen
« inen schweren Schlag darstellt . Dies « können ja bei der Durch -
führung berücksichtigt werden .

Damit schließt die allgemeine Aussorache . In der Einzel -
besprechung begründet Abg . Giebel ( Saz . ) die Entschließung seiner
Fraktion , datz bei den Reichsbehörden die auf Privatdienstver -
trag angestellten Personen nicht zugunsten lugendlicher Per -
sonen entlassen werden , und datz Entlassungen wegen
Arbeitsmangels in der Neihenfola « der Verordnung über
Freimachung von Arbeitsstellen vom 28. März ISIS vorgenommen
werden .

Di « Abgg . Makzahn ( Komm . ) und Simon ( U. Soz . ) sprechen sich
in demselben Sinne aus .

Damit ist die Beratung beendet : in der Einzelabstimmung
wird die Entschließung Mullee - Frnnken ( Soz . ) in ihre « « sten
Absatz gegen die Stimmen der sozialistischen Parter «bgelehut , in
ihrem zweiten Absatz einstimmig angenommen .

Der Haushalt des Finanzministeriums wird « n » en « » « en . —
Es folgt das Reichsverkehrsminifterium ( Abt . für Wasserstraßen ) .
Der Haushalt wird ohne Aussprache angenommen . Das Haus
vertagt sich auf Mittwoch . 1 Uhr : Erhöhung der Postgebühren .
Entlastung der Gericht «, klöne P- rlagen .

Der geplatzte Reichswirtschaftsrat
Reichsmietengesetz

Im Reichswirtschaftsrat ist es hoch hergegangen . Aus
der Tagesordnung stand gestern die zwette Le,ung des

Reichsmietengesetzes . Der erste Paragraph dieses

Gesetzes verfolgt offensichtlich den Zweck , durch eine dehn -

bare Vorschrift die Höchstmietenpraxis aufzuheben und

eine Vertragsfreiheit an ihre Stelle zu fetzen . Das

würde bedeuten , dah die Mieter der Ungunst des Wob -

nungsmarktes rettungslos ausgeliefert werden und der

Steigerung der Mietsätz ? keine Grenzen mehr gesetzt sind .

Bei der gegenwärtigen Wohnungsknappheit bedeutet eins

„Dertragsfreiheit " , dag der Mieter dem Hauseigentümer
etwa in dem Verhältnis gegenübersteht , wie ehemals der

unorganisierte Arbeiter dem Unternehmer
beim Abschluß des Arbeitsvertrages .

Wissel stellte den Antrag , datz der Paragraph t — und

im gleichen Sinne das ganze Gesetz — so formuliert werden

möchte , datz der Mieter durch eine gesetzliche Miete

einen Rückhalt bekommt gegenüber dem Vermieter . Unter «

nehmervertreter und Regierung bekämpften gemeinsam die -

sen Antrag , und die Delegierten des Unternehmertums stell «
ten ihrerseits einen entgegengesetzten Antrag Schwartz .
Für den Antrag Wissel stimmten K5 gegen 63 Stim¬
men . Bei einer nachfolgenden Gruppenabstimmung wurden
64 für und 64 Stimmen gegen ihn abgegeben . Der Antrag
Schwartz wurde abgelehnt . Darauf erklärte einer der
Herren Unternehmervertreter namens eines gro -
tzen Teiles seiner Äollraen . datz sie nach diesen Ab »
st immun gen kein Interesse mehr an der wei -
teren Beratung dieses Gesetzes haben .

Das Schicksal des Gesetzes steht also noch dahin . Seine
endgültige Fomuliervng wird auch nicht im Reichswirt -
schaftsrat . sondern im Reichstag beschlossen . Aber die
von den Unternehmern aufgeführte Protcstszene muh nach¬
drücklich vermerkt werden . Im Eiser ihres Zorns haben die
Herren die Maske fallen lassen . Diese Maske , unter der
das seltsame Gebilde , vorläufiger Neichswirtschaftsrat ge -
nannt , bisher unter Täuschung der Oeffeptlichkeit sein Da -
sein fristete , hietz : Ausgleichung der Gegensätze zwischen den

Gesellschaftsklassen . Nachdem die Zusammensetzung dieses
Reichswirtschaftsrates bekannt geworden war , haben wir
sofort darauf hingewiesen , datz • — abgesehen van der Mög -
lichkeit einer solchen „ Ausgleichung " , die natürlich nicht be «
steht , durch diesen Reichswirtschaftsrat nicht einmal die
Absicht zu einer solchen bekundet worden ist . Von vorn -
herein mar klar , datz d e r Reichswirtschaftsrat lediglich ein
neues Instrument zur Vertretung einsei ti -

ger Unternehmerinteressen und daneben eine

Versorgung ? st ätte für ausgefallene Par -
lamentskandidaten ist .

' Und es wäre viel «

leicht am Platze gewesen , wenn die Arbeiter -
Vertreter im Neichswirtschaftsrat ihrerseits bei

der ersten Gelegenheit den Stier bei den Hör -
nern gepackt und ihre Uninteressiertheit an dieser gan¬

zen heuchlerischen Angelegenheit bekundet hätten — etwa

in der Weise , wie die Unternehmer es jetzt getan haben .
Sie haben offen zu erkennen gegeben , datz sie an diesem Ge -

bilde nur so lange ein Interesse haben , wie es ihren
Z w e ck « n d i e n t .

Der Herr Vorsitzende des Reichswirtschaftsrates hat am

Anfang der gestrigen Sitzung erklärt , datz das Reichskabinett
nunmehr die Frage der Gtatisierung des Reichs «

wirtschaftsrates im bejahenden Sinne entschieden
habe . Hoffen wir , datz dieser Etotsposten gespart wird ,
indem man diesen Reichswirtschaftsrat nach der erfolg -
ten Demaskierung dahin schickt, wohin er längst gehört :
ins Pfefferland .

Sitzungsbericht
Eingegangen ist ein Antrag Belian ( Vors . d. Reichs - Städte -

bundes ) , der besagt , datz eine finanzielle Belastung der Gemeinde «
bei der Ausführung des Reichsmietengefetzes vermieden werden

soll . — Heuer ( Arbeitgeber , Vertreter der Ind . ) : Wir sind de -

reit , für den Gesetzentwurf zu stimmen , wenn die § § 1, Abs . 1. 6,
7 und 16 in der Fessung der Rezierungsverlege wiederhergestellt
und unsere Anträge angenammen werden .

Wissel ! : Gegen die Fassung de » 8 1 habe ich auch Bedenken .

Der Paragraph ist «ine Kann - Vorschrift . Aus dieser Kann - Vor -

schrift mutz nach meiner Ansicht eine Mutz - Vorschrift gemacht wer »

den . damit die Ausnützung der gegenwärtigen Not für befondere Vor -

teil « vermieden wird . Der Mieter mutz in der Lage fein , wenn

er zu einem ungewöhnlich hohen Preis abgeschlossen hat , mit dem

Inkraftreten des Gesetzes sich für die gesetzliche Miete erklaren

zu können . Das wird auch im Interesse der Arbeitgeber liegen .

( Lebhafter Widerspruch der Arbeitgeber und Zuruf : Dann mutz
er eben nicht mieten ! ) � .

Dr . Schwartz ( Arbeltgebervertreter der Banken ) : Wie kann

man jetzt in der zweiten Lesung mit einem so grundlegenden

Abänderungsantrag kommen ? Seine Annahme würde uns die

Zustimmung zum Gesetz unmöglich mache « . — Regierungsrat
Ebel : Eingriffe in die Vertrags freiheit sollen nur mso -

weit erfolgen , als sie durch wirtschaftliche Notwendigketten ge -

rechtfertigt sind . Ein so weitgehender Eingriff , wie ihn der An -

trag Wissell bedeutet , erscheint nicht notwendig . Ich bitte , es be ,

dem Grundsatz des Gesetzes , datz «in Zwang für Mieter

und Vermieter nicht ausgeübt werden soll , bewende « zu

lassen . — Kröger ( Freie Berufe ) : Der Antrag Wissell be .

dingt «ine Nachprüfung sämtlicher Mietsverträge , die praktisch

gar nicht durchführbar ist . - - Oberbürgermeister a. D. Wer »

muth ( Nerbrauchervertreter ) : Der Antrag Wissell bedeutet eine

grundsätzliche Aenderung , die eine nochmalige eingehende

Beratung notwendig machen würde .

Aufhaussi « ( Vertr . d. Afa ) : Die Aussprache hat ergeben , datz
die Regiening und die Arbeitgeber bei dem Gesetz

nicht die gesetzliche Miete , sonder « die Vertragsfreiheit

in den Borgerdrund stellen wollen . Ein « vertraqsfreiheit auf
dem Mohnungsmarkt besteht heute nur auf dem Papiee . Wennc
ein Mieter nach Abschluß eines Mietvertrages die Festsetzung
der gesetzlichen Miete beantragt , so bedeutet das durchaus nicht

Vertragsbruch , sondern lediglich die Geltendmachung des Reibt « »,
das ihm dieses Gesetz gibt . Der Antrag Wissell will durch sei «»
klare Fassung allen Streitigkeiten zwischen Vermieter unk »

Mieter vorbeugen . — Ehcfredakteur
Bernhard ( Freie Beruf « ) bittet den Antrag im Hinbllw

« uf die Ausfiihrungsschwierigkeiten zurückzuziehen . - -

Wisse « : Für die laufenden Mietverträge kommt eine Nach�
Prüfung nicht in Betracht , sondern nur bei neuen Verträg «�!
Wenn der Vermieter von vornherein weiß , datz er nur die geseta
liche Miete berechnen darf , dann wird nur in seltenen Mlle « dich

Schlichtungsinstanz angerufen werden .
Die Abstimmung Aber den Antrag Wissell

bleibt zweifelhaft . Im Hammelsprung wird er mit 68 geg
Stimmen angenommen . — Auf Antrag Bernhard
Serufe ) wird noch eine Gerippen ab stimmung » oo ,
« en , die « gibt 8 4 für und 64 Stimme » gegen
« nirag Wissell . -

Dr . Schwartz ( Arbeitzebervcrtreier d. Bank . ) beantragt Zw .
rückoerweisung der vorlag « an den Ausschutz . — Die Regte, ,
ruug erklärt , datz sie auf schleunige Erledigung Wert legen muk, .
—- Nach weiterer Debatte wird der Antrag Schwartz abgdrhnv
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DerNn namens eftws «srohea Teiles der ArVeitgeSer , daß sie
nach Annahme des Antrages Wisiell und Ablehnung des Antra -
" es Schnmrtz kein Zntercsie mehr an der weiteren Beratung die -
scs Gesekes haben . lHört , hört ! )

Chefredakteur Bernhard : Das ist der tollste Borgang , den
Iff} iß erlßfif SrtITich je erlebt habe . ( Sehr richtig ! ) Das Wirtfchaftsparläment soll
den Znteresien der Allgemeinheit und dem Staate die -
n- n. Da kann keine Gruppe erklären , dag sie kein Interesse an
der Beratung hat . ( Erohe Bewegung . )

Dr. � Schwartz : Unsere „ Sachkenntnis " und „ Gewisienhaf -
tigkeit " verbietet es uns , die weitere Durchberatung mitzumachen ,
weil wir die Konsequenzen der Aenderung des § 1 nicht
übersehen können . ( Daher die Sachkenntnis ! D. N. d. „ F. " )

Chefrerakteur Bernhard : Das ist etwas ganz anderes als
die vorherige Erklärung .

Wisiell : Ich erhebe Einspruch dagegen , dah der Grundgedanke
des Gesetzes ins Gegenteil verkehrt sein soll . ( Widerspruch des
Dr . Schwartz . ) Unser Antrag liegt in der Tendenz des Gesetzes .
— Regierungsrat Ebel : Ich Hab « sagen wollen , dag durch die
Aenderung des 1 nicht eine so grundsätzlicke Aenderung des
ganzen Gesetzes notwendig sein würde , das , die Umarbeitung ein -
zelner Bestimmungen nicht auch im Plenum vorgenommen
werden könnte . Ueber die sssrage , ob materiell rechtlich eine
grundsätzliche Aenderung erfolgt ist , wollte ich damit nichts aus -
sprechen . ( Hört , hört . ) Nach weiteren unwesentlichen Aenderun -
gen an den Paragraphen Z. 6 und 7a wird der R e st d e s G e -
setz es in der Fasiung der ersten Lesung unverändert an -
genommen . — De : Reichswirtschaftsrat stimmt ferner der

. Entfchlietzung zu , nach der bei der Ausführung des Gesetzes eine
finanzielle Belastung der Gemeinden vermieden werden soll . Die
Gejamtabstimmung wird zunächst in der Eruppcnabstimmung vor -
genommen . Sämtliche Gruppen treten mit Mehrheit für die
srasiung des Gesetzes in der zweiten Lesung ein . In einfacher
Abstimmung wird danach das Gesetz ebenfalls mit großer Mehr -
heit angenommen .

Es folgt der Antrag des Verkehrsausschusses um

minister Getzler : Wenn es nicht gelingt , die Reichswehr als
unpolitisches Instrument in der Hand der Regierung zu erhalten .
so würde es bald dahin kommen , daß die Politik der Regierung
von der Reichswehr diktiert würde . Das Heer darf nicht zu poli -
tischen Zwecken mißbraucht werden . Die Reichswehr soll — das
kommt in einem Erlaß des Herrn von Seeckt ganz klar zum
Ausdruck — eine Truppe sein , die dem Wiederaufbau dient und
den Umsturzbewegungen von rechts oder links
entgegentritt .

Abg . Radbruch ( So ; . ) begründet einen Antrag , nach welchem
sich die Ausbildung der Soldaten auf ihre staatsbürgerlichen und
völkerrechtlichen Verpflichtungen in Krieg und Frieden erstrecken
soll . — Abg . Dr . , R o s e n f e l d ( U. Soz . ) tritt dafür ein , daß der
Zeitungsbezug für Soldaten auch in der Kaserne frei sei.
— Abg . Haas ( Dem . ) verweist dagegen auf ein « Schrift deutsch -
national gesinnter Soldaten , welche den Reichspräsidenten in
wüster Weise angreifen und die Zlutorität untergraben . Hetz -
blätter müssen verboten werden können . — Minister Gehler :
In der Zeitungsfrage wird liberal vorgegangen . Für den Fall ,
daß sich eine Zeitung gegen militärische Zucht und Ordnung wen -
det , muß die Aköglichkeit ihres Verbots unter parlamentarischer
Kontrolle gegeben sein . — Abg . D ä u m i g ( Komm . ) glaubt
nicht , daß man in der heutigen Zeit das Heer von der Politik
fernhalten kann .

Schließlich wird K 34 unverändert angenommen , ebenso
der Antrag Radbruch . betreffend die staatsbürgerliche Ausbildung
der Soldaten . — Der Antrag Dr . R o s e n f e ld ( U. Soz . Z, daß die
Saldatcn das Recht haben sollen , nach freier Wahl Zeitungen zu
halten , wird mit knapper Mehrheit angenommen . — Weiterbe¬
ratung Mittwoch .

greifbarer Nähe schien , haben die deutschen Komm « «
n i st e n durch ihre Methoden der Selbstvernichtung der proleta «
rischen Organisation wieder in ziemlich weite Ferne ge «
rückt . Wenn auch ohne Absicht , sind sie zusammen mit den durch

aktion geworden . Während man in allen Proklamationen von
Moskau von nichts anderem als von der unmittelbar bevor -

stehenden Weltrevolution spricht , haben Moskau selbst und sein «
blinden Anhänger in Westeuropa , besonders aber in Deutschland »
alles getan , was dies « Weltrevolution verzögern ,
ja für sehr lange Zeit gänzlich gefährden und in Frage stelle «
kann . "

„ Populaire " , ' Paris :

Aufhebung der Besteuerung des Personen - und Güterverkehrs

für die Strahenbahnen , Kleinbahnen und privaten Eisenbahnen .
Zum Antrag des Verkehrsausschusses wird von Dr . Thissen

ein Abänderungsantrag eingebracht und begründet , der von der
Regierung gesetzliche Maßnahmen fordert , wodurch den Straßen -
bahnen , Kleinbahnen und Privatbahnen , die infolge der wirt -
fchaftlichen Lage vor der Gefahr des Erliegens oder die
Allgemeinheit schädigenden B e t r i - b s e i n st"e l l u n g stehen .

die Verkehrssteuer zeitweise erlassen tot
"

. . i werden kann , da die völlige
Aufhebung eine zu schwere Schädigung der Reichsfinanzen bedeu -
ten würde . — R a t h m a n n ( Deutjcher Transportarb . - Verb . ) :
Mil es sich hier darum handelt , schnelle Maßnahmen - zu treffen ,
stimmen wir dem Antrage Dr . Thissen zu, —

Nach weiterer Aussprache wird der Antrag Dr . Thissen mit
riüwesenllichen Acndcrungen angenommen . —

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Soldat und Politik
Der Wehrausschuß des Reichstages setzte am Dienstag die Be -

ratung des Wehrgesetzes bei 8 34 fort . —- Abg . S ch ö p f l > n ( ». ) ;
wendet sich gegen den ersten Satz : „ Die Angehörigen der Wehr -
macht dürfen sich innerhalb des Dienstbereichs politisch nicht be -
tätigen " , sowie gegen das Verbot , an politischen Versammlungen
teilzunehmen . Soldaten im allen Sinne gibt es nicht mehr . Es
geht nicht an , gereiften Männern zu verbieten , daß sie sich in
Versammlungen politisch informieren . — Abg . Haas iDem . )
kann dem Vorredner nicht in allem zustimmen . Eine politisch be -
arbeitete und gespaltene Truppe wäre eine große Gefahr . Man
kann daher nicht ohne weiteres auf den § 34 verzichten . Es
muß aber auch verlangt werden , daß die Offiziere st

'

i ' ~ " -tafr - - der politi -
u h n t ( U.schen Beeinflussung der Truppe enthalten . — Abg .

SoZ ) : Die Offiziere werden auch dem Gesetz zum Trotz stets ver -

fuchen , ihre Truppe politisch zu beeinflussen ! — Reichswehr -

Ausländische Pressestimmen
zu den Preutzenwahlen

Züricher „ Volksrecht "

Das in Zürich erscheinende „ Polksrecht " würdigt in einem Leit -
auffätz ausführlich die Preußrnwahlen . Das Blatt schreibt :

„ In der W a h ! e n t h a l t u n g so vieler Proletarier kommt
zum Ausdruck , wie sehr die sozialistisch « Bewegung als Ganzes
durch die S e l b z e r f l e i f ch u n g des P r o l e l a r i a t s ge -
litten hat . wie . die riefengroße Gefahr besteht , daß mit dem so-
genannten Kommunismus »der Nolfchewismus zugleich «ach der
Sozialismus in Berraj zetiit . Räch alledem , was wir in den
letzten zwei Iahren und insbesondere feit Bekanntwerden der
21 Bedingungen von Mos . ' au erlebt haben , kann das wahrlich
nicht wundernehmen . Der Stimmengewinn der Kommunisten bei
den Preußenwahlen ist kein Beweis für das Gegenteil . Denn
dieser Wahlerfolg wird schon deshalb rein vorübergehender
Statur fein , weil die deutschen Kommunisten so wenig als die
schweizerischen in die Lage kommen werden , die Hoffnungen ,
die sie durch ihren Maulradikal ismus in den Herzen der Arbeiter
erweckt haben , zu erfüllen . Diese Hoffnungen werden sich nur
allzurasch als reine Illusionen erweisen , und dann kommt
der Katzenjammer , kommt die R! a j s e n f l u ch t aus dem
Lager der ohnehin von einer schweren inneren Partei -
krise bedrohten deutschen Kommunisten , die mit ihren „ zügigen
Parolen " diesmal um so eher einen Augenblickserfolg erzielen
konnten , als die wirtschaftliche Rot des deutschen Volkes und die
große Arbeitslosigkeit ihnen manche nur aus Berzweis -
lung abgegebene Stimme zugesührt hat . Was die deutschen
Kommunisten dem Proletariat versprechen , können sie nun «in -
mal nicht halten , weil die objektiven Voraussetzungen dazu fehlen ,
weil die kommunistische Spaltnngsmethod « auch den Rest von
Möglichkeiten hierzu vorläufig vernichtet hat . der sonst vielleicht
noch vorhanden gewesen wäre . Es wird die allergrößt « Kraft -
anstrengung des deutschen Proletariats brauchen , um in nächster
Zeit auch nur das Wenig « zu behaupten , was es bis heute er -
obert hat . . . .

Das sozialistische Endziel , von dem die Kommunisten
immer faseln , und das eine Zeitlang gerade in Deutschland in

„ Wenn nichts anders , so beweisen die Preußenwahlen zum min «

desten selbst den verschlossensten Geistern , daß die von Moskau ge -
wollt « Spaltung aller sozialistischen Parteien eine Dumm »
heit ist .

Räch Halle sang S i n o w j e w — dieser H o l z k o p f , wie ih «
Frossard ( der jetzige Kommunist ) einmal nannte , den von alle «
Anter - Sinowjews aufgenommenen Refrain , daß sich um Moskau
die - ungeheuren Mengen der Arbeiter scharten und daß auf
der anderen Seite nur ein Stab ohne Führer blieb «: Ab -

geordnete und Bürokraten , welche sich gegen ihr « Mandatgeber
auflehnten . . . .

Die preußischen Landtagswahlen zeigen , daß dieser arme Ge -
neralstab den doppelten sich widersprechenden Vorwurf , de «
man gegen ihn erhob , nicht verdiente . Der Beweis ist erbracht .
daß ihm sogar viele Truppen geblieben stnd . Und der Beweis ist
auch erbracht , daß man Mandate ergattern kann , wenn ma «

»reo 'nur das Evangelium von Moskau predigt .
Aber war vor allem hervorspringt , ist die Tatsack »«, daß die Be » -

wegung zur dritten Internationale bei weitem nicht jene Tiefe
und Vrei - e besitzt , die man ihr in den moskowitischen Kundgebun -
gen zusprichi . Die R e u k o m m u n i st « n . die in Halle über eine

so beträchtliche Mehrheit oerfügten , haben , obwohl ihnen ganze
geschlossene kommunistische Kontingente zugeführt waren , kaum
die Stimmenzahl des der alten Partei treugebliebenen Teiles er -
reicht . Es gibt in Deutschland keinen sozialistischen Eeneralstab
ohne Truppen und keine kommunistischen Truppen ohne General »

stab . Es gibt dort eine starke sozialistische Armee , die
in zwei Teile zerrissen ist und deren Spaltung nur die
Ohnmacht verstärken kann . "

Die Partei der Korruption . In der Deutschnationalen Partei ,
deren Führer Helsserich den Ritter St . Georg gegen die Korrup »
tion spielt , mehren sich die „ Fälle " . Nach K er ih off im Reich
und Mager in Baden jetzt R a p p in Württemberg . In Statt -

gart hat der Landtag beschlossen , die Immunität Ri

heben , damit ein gegen ihn wegen Betruges
Strafverfahren seinen Fortgang nehmen kann .

apps aufzu »
eingeleitete »
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Heut « finden in dem in neuem Schmuck erstrahlenden schöne «
M a r g a r e t « ns a a l ( Leipziger Str . 101 - 102 , Ecke Friedrich -
straße ) am Nachmittag und am Abend die Vorstellungen
des sehr interessanten März - Pragramms statt . Das außerordent -
lich reizvolle , aus Soli st innen eines bewährte «
Theaters zusammengesetzte Ballett „ Sylphenzauber�
dürfte besonders anziehen . Dem Ballett gesellen sich Humorist ««�
Sänger und andere Kunstträft « zu. Am Abend tritt der be -
kannte witzige Improvisator Paul S t e i n i tz auf . Ballett , mo «
dern « Tänze und dazu ein lehr reichhaltiges , allerlei Heitere »
bietendes Programm werden das Publtlum in ällcrocstcr Stim -
mung erhalten .

Ciamntferf ersle Quallfdf

Det lote SWlM
bring! wieder eine Sensalion. Da Annen Sie iider die fabelhaft Mgen Preise

Solange Vorrat ! Der Verkauf beginnt ab 2. März 9 Uhr

Kinderstiefel aus Spaltleder , Größe 27 — 30 . . . . . .38 . — M .

gute Ausführung , 1a Ledersohlen , Größe 31 — 35 . . . 45 . — M .

. Herrenstiefel aus Spaltleder , gute Ausfuhr� 1a Ledersohl . 75 . — 921 .

Damen - Halbschuhe mit Lackkappe . . . . . . . . . . .75 . — 921 .

F- arb . Damen - Halbschuhe . Lackkappe , Lederbrandsohle 88 . — M .

Braune , echte Ehevreau - Hochschaftstiefel ,
erstklassige Ware 225 . — 921 .

Branne Herrenstiesel , 1a Ausführung . . . . . . . .165 . — 921 .

un AWM . Ml 59 26. - Sa » "
gteafctHbadwew : 1. «, », 5, 11, lg , 1», «8, »»> " G I*3' 04' »»> R, »*•

Zur bevorstehenden Einfchahung zur Reichseinkommensteuer
muß jeder Arbeiter , Angestellte , Beamte und Serverbeireibende haben

Das

Michseinkommenfteuergefch
Mt lZinleiwng und Erläutemngen von ( Zügen prager

preis 4 . — Marl

Di « knappe , übeistchtllche und allgemeinverstänbllche Darstellung wird
i Steuerpflichtigen restlose Aufklärung über die wichtigsten Steuer -

gen verschaffen , wie die Abzüge vom Einkommen , den sieuersreien
jedem »

des Einkommens , die Berücksichtigung besonderer Wirtschaft -
sicher Derhäsinisfe , den Steuerabzug usw .

Zu beziehen durch die

Duchhandlung » Freiheit ' ' , Berlin 6 2 , Breite Straße 6 - 9

Auch durch alle Filialen der �Freiheit "

Schlafzimmer
etchene », E»>r««Ischr °>>r ,
M- nno- Ioll - ltc »>» Fa « U» «

WörtjttifAf , Seit »
stelle » »eil Tl- stlm - lenlie »,
«estrstststte MM,- ; »»«selde
well UAteW MWr. Keeee, »
Ihm « , 3 m Mllwltzek
kmpM . «feile -
ttwtmm
es » ff, m! l ff echte » itirm
stüstle » <» « . —. . «Schenei ».
ridttmij 575, —. Älulffat »
nfturen 4000, —, mifchaum
Standubre » 1200, —. Viel «
OVlftKnfieit - käiile Wfchwe -
re * gimmeteinrichlunge » ».
Ein | «lmS5. zu e»or » villi ».

Preise ».

HansLennert
Berlin N, Lothringer Str . SS

am Bosenthaler Platz .

Achtung ! Ob
Di » Fahrscheine für die Abstimmler

tind den einzelnen Ortsgruppen überwiesen and

können dert vom 1. März ab it Empfang genommen werden

Deutscher Schutzbund

in

6B » » le » l H» ndl « » I
Seife und

Reinigungsmittel
sehr billig

Doppwlrlwg « !
3 . 70 Mark

II !«! AI. Frankfurt . Sir . 13
Ultg , «-ste Sanbsberffiz Sir .

Handle » gesucht slle de,
Deeirleb aktueller JJtoschür - n
Buist handln »» . Freiheil - ,
Breite Straße 91»,

wascht

schneeweifi ,

ersetzt Rasenbleiche ,

schont und erhält

die Wäsche ,

spart Arbeit

Seile u . Kohlen .

Bestes tind billigstes

selbsttätiges

Waschmittel

Prc » ML 4, —das Pak ei

Henkel & Ctetz »
DfluetdorL

Kaufe laufend
Kupfer . Messing ,
Zinn , Lagermetall ,
Quecksilber » . Blei

Lothringer Str . 48, Hof

AÜ ! IM
erzielt » für «Itnietalle

höDe » Preise imdie

MHllIUlMM .
Wallstrabe 5. 3 «Zvilh . U71)

SJHÖbßl Ausverkauf
*, e g « « Si - intnnng

zu fetten billigen « prcifcn '
auch auf Kredit

M kleinste » »ln . nnd mbzahlnng
Liefere frei Hau » — Liefere auch an- wärt ».

Möbel - Grotz
©tofee Frankfurter Straße 141

Invalidenstr . 5, Eingang Ackerstr .

JnMemersM - AppM
„ Herkules "

ÄÄS «
Nein Siag - ln mehr ,

Net«, de »
Siedstahl . T
Berschluh . « et « »tage
kei » tzerbreche » der Kiste » auf de »
Tra »sport und bei » Ocffnen .

I
Berlin N S9, Lynarfir . 13
Tele »ho » ! Moabit 4t «3

leicht beschädigte

Massiker , Romane , Zugendschrffien
Sozialistische Literatur

257 ° Preisermäßigung
Buchhandlung «- Freiheit " , Berlin 6 2

Breite Straße S/S

♦ — MMM « ;
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